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Hugo Haaſe zum Gedächtnis.
Geſtern vor einem Jahre wurde Hugo Haaſe, der Führer derUSP. und Freund des Proletariats, das Opfer ne en

Bange Beſorgnis ging durch die Reihen der Partei, aber bald
wich ſie wieder der zuverſichtlichen Hoffnung, daß Haaſe uns,
der Partei und der ganzen Arbeiterklaſſe, nicht nur erhalten
bliebe, ſondern, daß er ſchon vach kurzem Krankenlager ſich
wieder mit ganzer Kraft in die Reihen des revolutionären
Proletariats ſtellen könnte. Aber nicht lange und dieſe Hoffnung
wurde von der rauhen Wirklichkeit zerſtört. Die Verletzung rief
eine ernſthafte Erkrankung hervor, die ſich immer weiter ver
ſchlimmerte. Alle ärztliche Kunſt war vergeblich. Vier Wochen
732 dem ruchloſen Attentat ſchied Hugo Haaſe auf immer von

uns.
Die Arbeiterklaſſe hatte in Hugo Haaſe einen warmherzigen

Freund und klugen Führer. Er war es, der als erſter den tiefen
Zerfall der Partei empfand, nachdem am 3. Auguſt 1914 die Kriegs-
kreditbewilligung von der Reichstagsfraktion beſchloſſen wordenwar. Als Menſchen ehrt es ihn, daß er immer noch ver-

ſuchte, die Fraktionsmehrheit von dem Pfade ins Verderben
zurückzuhalten, zurückzugewinnen. Erſt als er durch die
Tatſachen immer wieder, erfahren mußte, daß der rechte
Flügel der damals noch einigen Sozialdemokratie von der
Kriegspolitik nicht abzubringen war, tat er den entſcheidenden

Schritt im Reichstage die Kriegskredite zu verweigern. Nach ſein
und ſeiner unde Ausſtoßung aus der Fraktion mußte die Partei
neu geſämmelt und organiſiert werden. Die USP. iſt in ihren

gen ganz beſonders auf Hugo Haaſes Arbeit angewieſen ge
weſen. Noch einmal ſiegte ſein heißes Bemühen, ſchier Unmög-
liches für das Proletariat zu verſuchen, bei ſeinem Eintritt in den

Rat der Volksbeauftragten. Aber auch hier erkannte er bald, daßmit den Rechtoſegtaniſten eine Wiedervereinigung, ja ein Zu

nes Zwei Welten ſtanden ſich gegen
ſo klarſte und entſchloſſenſte Führer

Sein Werk ſteht nun vor dem Zerfall. Wenn nicht tiefe Um-
hildungen gelingen, ſpaltet ſich das deutſche Proletariat und
das Elend wird hoffnungslos. Es iſt. die Tragik des Proletariats,
daß ihm ſeine begabteſten Führer gerade dann entriſſen werden,
wenn ihre endigkeit am dringendſten erſcheint.12 r re dieſer Tage widmen wir Hugo Haaſe ein

es Gedenken. Er war der letzte Führer großen Stils, den das
deutſche Proletariat ſtolz fein Eigen nennen durfte. Er kam nicht
aus dem Proletariat, aber ſeine große Seele gehörte ihm, gehörte

dem Sozialismus, gehörte der Internationale der Arbeit.
Sroß, edel und rein war Hugo Haaſes Leben und Wirken. Möge

es uns allen ein Anſporn bleiben, die ſchweren Kämpfe des Tages
zu beſeelen durch den Aufblick zum hohen Jdeal: der Befreiung
des Proletariats und damit der Erlöſung der Menſchheit!

Der Kampf um die Freiheit.
Wir haben geſtern bereits kurz über den Konflikt berichtet, derum unſer Berliner Parteiblatt r eiheit ausgebrochen iſt. Da

dieſer Kampf um das Parteiblatt von großer Bedeutung iſt,
denn es iſt lich, daß auch in der Provinz die Streitigkeiten

über Parteiblätter losbrechen ſo geben wir die Vorgänge und
Erklärungen hiermit wörtlich wieder.

Schreiben der Preßkommiſſion.
Berlin, den 5. Oktober 1920.

An die Geſchéftsleitung der Verlagsgenoſſenſchaft „Freiheit“.

Auf Grund des Beſchluſſes der h vom 30. Sep-
tember er., heauftragen wir die Ge tsleitung, nachgenannten
Redakteuren mit der Maßgabe a kündigen, daß ſie mit Fertig-

uſtellung der r n Ausgabe der Freiheit dieſer Woche,ihre Lin keit einzuſte haben
Die in Betracht kommenden Redakteure ſind: Hilferding, Hertz,

Liebſchütz, Prager, Rabold, Seidel, Stein, Leid, Wielepp, Dahlke.
m Auftrage: Paul Schwenk, Vorſitzender der Preßkom-

miſſion.
Beſchlu Die ommiſſion beſchließt, daß die Neube

ſetzung der Freiheit ion ſofort vorgenommen wird. Am
30. September 20 mit 12 esen 8 Stimmen bei einer Enthaltung
angenommen. P. Schwen

Die Geſchäftsleitung der Freiheit hat darauf mit folgendem
Schreiben geantwortet:

Berlin, den 6. Oktober 1920.

v r e. dWir S den Empfang Jhres Briefes vom 5. d. Mts. under r en Abſchrift des Beſchluſſes der Preßkommiſſion
vom 30. September er. Dieſem Beſchluß entnehmen wir, daß die
Redaktion der Frg heit ſofort neu beſetzt werden ſoll.

So wenig wir Jhnen zu raten haben, wie Sie die von Ihnen
eſchlüſſe ausführen ſo müſſen wir doch hervorheben,efaßten tba hr Brief an uns ſich mit Jhren Beſchlüſſen nicht deckt. Hier

ron abgeſehen ſind wir nicht in der Lage, von Jhnen Aufträge ent
gegenzunehmen, zumal nicht ſolche, die ſich auf rechtliche Hand-
lungen beziehen, die unſer Vorſtand nach ſeinem pflichtm

nd allein vor den genoſſenſchaftlichen
r nee zu verantworten hat. Wir würden uns begründeten

rwürfen ausſetzen, wenn wir uns vyn Jhnen, die Sie nicht
dazu befugt ſind, zu einem Schritte beſtimmen ließen, der zu einerjezt noch gar nidt überſehbaren finanziellen Belaſtung
der Verlagsgenoſſenſchaft führen müßte. Ueberdies würde die Ausführung Sdres „Auftrages“ dazu führen, daß die Freiheit bis auf
weiteres nicht erſcheinen kann, indem man ſich lediglich
darauf beſchränkt, die bisherigen Verhältniſſe in der Redakt

en Si übrigens auf den früheren Beſchluß hin, wo-
r weiſen Si anierr ſe Anſtellung und die Entlaſſung von euren der

Ermeſſen vorzunehmen u

n

Freiheit in gemeinſamer Sitzung der Preßkommiſſion,
ſowie des Vorſtandes und des Aufſichtsrates der Genoſſenſchaft
zu beſchließen iſt. Eine ſolche Sitzung hat bisher nicht ſtatt-

gefunden. mSoweit im Vorſtehenden rechtliche Verhältniſſe berührt ſind,
wollen Sie unſere Aeußerungen als rechtsverbindliche Er-
klärungen der Genoſſenſchaft auffaſſen. Darüber hinaus bringen
die Unterzeichneten nur ihre perſönliche Meinung zum Ausdruck;
ſie halten es für nötig, die Sache in einer Geſamtſitzung des
Vorſtandes der Genoſſenſchaft zu vehandeln, und behalten dem
Geſamtvorſtande, desgleichen dem Aufſichtsrat den ihnen zuſtehen-
den Einſpruch gegen Jhren Brief vor.
Mit Parteigruß Verlags-Genoſſenſchaft Freiheit, e. G. m. b. H.,

R. Budde, R. Küter.
Die Redaktion der Freiheit erklärt folgendes:
Das Schreiben des Worſitzenden der Preßkommiſſion ſtellt einen

unerhörten Eingriff in das Recht der Parteigenoſſen dar, ſelbſt
über das Schickſal ihrer Leitung zu beſtimmen. Es ſetzt ſich über
alle Schranken hinweg, die der Preßkommiſſion ſowohl nach der
politiſchen wie nach der rechtlichen Seite eingeräumt wurden.
Dieſes Vergehen des Vorſitzenden der Preßkommiſſion bedeutet
deshalb nichts anderes, als daß an dem Eigentum der Berliner
Parteigenoſſen ein Raub begangen, daß die Freiheit in die Hand
der Kommuniſten gebracht werden ſoll. bevor noch die Partei ihr
endgültiges Votum über ihre künftige Stellung abgegeben hat.

Tauſende von Parteigenoſſen haben an dem Bau der Freiheit
gearbeitet, Tauſende von Proletariern haben ihre Groſchen dazu
beigeſteuert, daß der Unabhängigen Sozialdemokratie in Berlin
ein Organ geſchaffen werde. Und nun ſoll dieſes Werk zerſtört
werden Man will zu dem moraliſchen Verluſt, den das revolutio-
näre Proletarigt durch die von Moskau befohlene Spaltung der
Unabhängigen Sozialdemokratie erleidet, noch den wirtſchaftlichen
Verluſt hinzufügen, indem man das Berliner Organ unſerer
Partei, die Freiheit, zugrunde richtet.

Nichts anderes aber bedeutet das Schreiben des Vorſitzenden der
nen ſir n. Wir haben früher ſchon feſtgeſtellt, daß die Preß
omm

etwaige Abberufung der Redakteure den Diſkrikten zu überlaſſen.

auch dieſer Beſchluß ſtand im Widerſpruch zu den von der Preß-
kommiſſion eingeräumten Befugniſſen, denn Anſtellung und Ent-
laſſung von Redakteuren kann nur in gemeinſamer Sitzung
der Preßkommiſſion mit dem' Vorſtand und dem Auſ-
ſichtsrat der Genoſſenſchaft beſchloſſen werden. Dieſen
Tatbeſtand hat die Preßkommiſſion in der Sitzung, in der ſie
ihren neuen Beſchluß faßte, ſelbſt feſtgeſtellt, ſie war ſich darüber
klar, daß bei einem Einſpruch des Vorſtandes eine neue gemeinſame
Sitzung notwendig ſei.

Der Vorſitzende der Preßkommiſſion ſetzt ſich aber ſelbſtherrlich
über den zweiten Beſchluß, dieſer Körperſchaft hinweg. Dort iſt
mit keinem Wort ein beſtimmter Termin über die etwaige Ab-
berufung der Redakteure angegeben worden. Wenn jetzt von der
Geſchäftsleitung verlangt wird, daß die Redaktion ihre Tätigkeit
an einem beſtimmten Tage einſtellen ſoll, ſo geht deutlich die Ab-
ſicht daraus hervor, daß man, ohne einen Beſchluß der wirklich ver-
antwortlichen Körperſchaften abzuwarten, eine vollendete Tatſache
ſchaffen will. Mit anderen Worten: unter Mißachtung aller recht-
lichen, politiſchen und parteigenöſſiſchen Verhältniſſen ſoll an der
Freiheit ein Gewaltakt verübt werden, um das Blatt den Kommu-
niſten in die Hände zu ſpielen.

Dieſe Ungeheuerlichkeit wird gekrönt durch das Stillſchweigen
darüber, was nach der Auffaſſung des Vorſitzenden der Preßkom-
miſſion künftig mit der Freiheit geſchehen ſoll. Es iſt ohne weiteres
anzunehmen, daß die „bewährten Kommuniſten“ ſchon in Bereit-
ſchaft ſtehen. die mit Genehmigung der Moskauer Diktatoren
die Freiheit- Redaktion beſetzen ſollen. Soll aber unter „Diktatur
des Proletariats“ verſtanden werden, daß die Maſſe der Partei-
genoſſen zwar die größten Opfer für den Aufbau und die Ver-
breitung ihres Blattes bringen, nichts aber darüber zu beſtimmen
haben dürfen, wer in die Vertrauenspoſten der Redaktion hinein-
geſetzt wird? Soll darüber allein mit diktatoriſcher Gewalt irgend
eine ungenannte Körperſchaft zu entſcheiden haben, deren Befehle
der Vorſitzende der Preßkommiſſion auszuführen hat?

Der Plan zu dieſem Gewaltakt an der Freiheit iſt offenbar unter
dem Eindruck der Urabſtimmung vom vergangenen Sonntag
geſaßt worden. Es hat ſich an dieſem Tage gezeigt, daß die Maſſe
der Parteigenoſſen eine ganz andere Meinung ſich gebildet hat,
als die Anhänger der Moskauer Diktatur ſich vorgeſtellt hatten.
Nun glaubt man, nicht erſt die Spaltung der Partei abwarten zu
müſſen, ſondern vorher ſchnell noch das Organ der Unabhängigen
ſrüle Memmörrotie zu zertrümmern, wenn der Gewaltakt mißglücken
ollte.
Die Redaktion der Freiheit hat wiederholt erklärt. daß ſie mit

dem Vertrauen, das ihr die Geſamtheit der Parteigenoſſen ent-
gegenbringt, ſteht und fällt. Sie wird ſich daher vor dieſem Ge
waltakt nicht beugen, ſondern mit Ruhe die Beſchlüſſe abwarten.
die die Parteigenoſſen zu faſſen für notwendig halten. Bis dahin
aber rufen wir die Parteigenoſſen auf, ſich jeder Gewalttat zu
widerſetzen und es zu verhüten, daß die Partei und ihre Organe
in Trümmer zuſchlagen werden!

Vor dem Friedensſchluß im Oſten.
Einſtellung der Feindſeligkeiten.

Kopenhagen, 7. Oktober. Nach einem Telegramm aus
Warſchau werden nach den Beſtimmungen des Waffenſtillſtandes
die Feindſeligkeiten zwiſchen Rußland und Polen
am Sonnabend, den 9. Oktober, eingeſtellt werden.

Kopenhagen, 7. Oktober. Einem Telegramm aus Riga zu
folge wird die Unterzeichnung des Präliminarfrie-
dens zwiſchen Polen und Rußland am Freitag beute
in einer öffentlichen Sitzung erfolgen. Jn polniſchen Unter
händlerkreiſen wird erzählt, daß die Bolſchewiſten die polniſchen
Vorſchläge in allen weſentlichen Punkten angenommen haben. Die
oſtgaliziſche Frage iſt in den Verhandlungen ausgeſchloſſen; die
Grenze wird weſtlicher gelegt, als von der Sowjetdelegation vor

vn zuerſt beſchloſſen hatte, die Entſcheidung über eine jedem einzelnen der ſechs Artikel nicht nur drei, ſondern mehr als

Jn der nächſten Sitzung wich ſie von dieſem Beſchluſſe ab. Aber

geſchlagen wurde. Die ruſſiſch- ukrainiſchen Unterhändler dagegen
behaupten, daß das Abkommen auf der Grundlage der polniſchen
Minimalforderungen zuſtande kam, die mit der Erklärung des all
ruſſiſchen Exekutivzengralkomitees zuſammenfallen.
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Polniſchlitauiſcher Waffenſtillſtand.
Warſchau 7. Oktober. Jm Generalſtabsbericht vom 6. Oktober

heißt es: Gemäß der Beſtimmung der Kommiſſion des Völker
bundes, die nach Suwalki kam, vefügte die oberſte Heeresleitung
die Einſtellung der Kampftätigkeit im Abſchnitt von
dex preußiſchen Grenze bis Poturee öſtlich von Oranh.

Der ganz unmögliche Weg.
Von Fritz Kunert.

Jm Leitartikel der Nr. 224 des Volksblattes glaubt Genoſſe
Paul Hennig den „einzig möglichen Weg“ erkannt zu haben,
der in den jetzigen parteipolitiſchen Wirren die Einheit der USP.
verbürgt. Mit Freude würde ich einen ſolchen Weg begrüßen, wenn
er gangbar wäre; leider iſt das nicht der Fall. Die Ent-
ſcheidung des Parteitags wird den Beweis erbringen. Genoſſe
Hennig hat über den „richtigen“ Weg etwa fünf oder ſechs Abhand
lungen veröffentlicht, die mich davon überzeugt haben, daß er auf
dieſem Gebiete kein guter Pfadfinder iſt, woraus ich ihm keinen
Vorwurf mache, da er in gutem Glauben in einer Angelegenheit
handelt, die ihm Gewiſſensſache iſt. Für mich trifft bezüg-
lich des letzten Punktes das gleiche zu; darum widerfpreche ich ihm.
Wollte ich nun alle feineren und gröberen Jrrtümer in allen ſechs
Artikeln nachweiſen, ſo wäre das eine endloſe Arbeit. Deshalb ziehe
ich es vor, das Hennigſche Fazit in Nr. 224 am Schluſſe des Auf
ſatzes etwas eingehend zu betrachten. Vorher jedoch möchte ich an
drei kleinen charakteriſtiſchen Beiſpielen zeigen, wie ſchwierig die
Auseinanderſetzung iſt, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß in

zehn Anläſſe gegeben ſind, die Haltloſigkeit des einzelnen Artikels
ſowie des Hauptgedankenganges der ganzen Artikelfolge nach-
zuweiſen.

Die erſte Beiſpielsprobe entnehme ich Hennigs Leitartikel in
Nr. 207. Der Wortlaut iſt der:

„Die neue Taktik will den Kommunismus nicht als „demo-
kratiſche Entwicklung“ ruhig erwarten, ſondern will das kom-
muniſtiſche Wirtſchaftsprinzip durch planmäßig vorbereitete
Machtergreifung der international organiſierten Arbeiterklaſſe
bewußt herbeiführen. Wenn der rechte Flügel der Partei
ſagen ſollte, das wolle er ja doch auch, ſo weiß jeder, daß hier
ein gewaltiger Unterſchied klafft, denn ſchließlich
können auch die Rechtsſozialiſten beteuern, daß auch ſie
im Grunde dasſelbe wolltert“

Was das kommuniſtiſche Prinzip hiernach will, iſt tatſächlich
nichts Neues; das wollte ünd will unſer ſozialiſtiſches Wirtſchafts
prinzip nicht nur jetzt, ſondern ſchon lange bevor jemand über die
Kommuniſten der letzten Monate und Jahre ſprach. Aber nicht
darauf kommt es mir in dem oben zitierten Satz an, ſondern auf
den Umſtand, daß hier ein künſtlicher Unterſchied konſtruiert wird
zwiſchen Bedingungsglänbigen, linker Flügel, und Bedingungs-
ketzern, rechter Flügel. Man muß ſich das greifbarer vergegenz
wärtigen. Ein d unleugbar großen Verdienſten um unſere
Partei, von geiſtig ſtehender Natur und prächtiger proletari-
ſcher Eigenart wie Artur Criſpien, und ein poſſenhafter
Charlatan von der Art eines Scheidemann werden in Kon
ſequenz deſſen in einen Topf geworfen, da Scheidemann ja „be
teuern“ könnte, er halte auch zu dem kommuniſtiſchen Wirtſchafts
grundſatz. Das ſind doch Kunſtſtücke, womit die Kommuniſten im
Kampfe gegen uns die unbeſtrittene Meiſterſchaft erlangt haben.
Etwas Derartiges wäre zwecklos verletzend, ja ich muß ſagen: un
duldſam und anmaßend, wenn ſolche Eigenſchaften zu dem Cha
rakterbilde des Autors gehören würden.

Das zweite Probebeiſpiel ſtammt aus dem Leitartikel der Nr. 224:
Der mögliche Weg. Jch meine die Stelle über den ſogenannten
ſchlechten Ton:

„Da viele Führer auf die bisherige Form der Partei und der
Parteiarbeit zu feſt und eng eingeſtellt ſind, am Althergebrachten,
am Aeußeren. am Namen, an vielem anderen hängen, ſo werden
die Maſſen zornig und fallen in Mitgliederverſammlungen oft
dem ſchlechten Ton“ anheim, der ihnen auch im en Be
zirk ſo dick angekreidet wird. Wir ſtimmen in dieſe Entrüſtung
nicht ein, weil wir uns nicht an die derbe Form klammern, in
der die Proletariermaſſen in Zuſammenkünften ihren Willen
kundgeben, ſondern wir blicken durch die ranhe Form hindurch auf
das Weſen, auf die Sache, die her zum Ausdruck ringt. Und
da muß feſtgeſtellt werden, daß die Maſſen der Parteigenoſſen
in unſerem Bezirk eine ſchärfere Kampfestaktikfor-
dern. Kann das irgend jemand leugnen? Nein.“

Jn Wahrheit handelt es ſich nicht um Führer, die am Alt-
hergebrachten, am Aeußeren haften, ſondern um erprobte, gewiſſen-
hafte Männer, die die Verantwortung für Dinge ablehnen, welche
geeignet ſein können, die ganze Arbeiterbewegung dem Verderben
entgegenzuführen. Wer wegen derartiger innerlichſter Hemmungen
„zornig“ wird und einem „ſchlechten Ton“ verfällt, mag es mit ſich
s es iſt unnötig, daß ihm das „dick angekreidet“ wird. Auch
ich fühle dabei nichts von „Entrüſtung“ wegen der „derben Form
der Willenskundgebung“. Auch ich blicke „durch die rauhe Form
hindurch auf das Weſen, auf die e. die um Ausdruc ringt“.
Alles das iſt ſehr ſchön, faſt poetiſch dargeſtellt. Allein was in aller
Welt hat ein unſinniges Schimpfwort, dag, auf den Schimpfenden
zurückfällt, was ein gemeiner und kritikloſer dar mit der Größe
einer „ſchärferen Taktik“ oder mit den „großen Grundtatſachen“,
um die gerungen wird, zu tun? Fch fühle, um verſtanden zu wer
den, muß ich etwas deutlicher werden.

Alſo angenommen, ein Redner hat als Korreferent die Aufgabe
den Nachweis zu erbringen, daß in SowjetRußland die wiſſen ſchaft
liche Theorie, das Programmatiſche. das allgemein Grundſätzliche
ſowie auch Hauptprinzipien nicht mit der Praxis, nicht mitwendung im wirklichen Leben harmoniſch zuſammenfallen, ren

daß ein klaffender, unüberbrückbarer Kontraſt zwiſchen Theorie W
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und re vorhanden iſt. Wenn er ſomit, auf handfeſte Tatſachen
Nachweis ſpr. daß ein bedauerlicher, aber ſehr ſicht

rer Opportunismus ſich geltend macht, wo ihn m r nicht er
wartet, ſo kommen ſolche Ausführungen aus dem Pflichtgefühl des
Redners, wie ſie auch vollkommen der Wahrheit entſpringen.

Ausführungen entſprechen natürlich nicht dem „Altherge- Bed
rachten“. Sie machen die an optimiſtiſche Rußland Nachrichten

gewöhnten Zuhörer ſtutzig. Die Verſammlung zeigt eine ge
nervöſe Unruhe. Verſchiedene Zurufe werden lcatt: Schwindel,
Verräterei, ſtellt den Kerl an die Wand! Tatſächlich ſind derartige
Zurufe in der Mitgliederverſammlung vom 9., September imHalliſchen Volkspark gefallen. Einer davon iſt durch Rüge des
Verſammlunasleiters ſofort an den Pranger geſtellt worden. Dieſe
Zurufe beweiſen gegen die Argumente des Redners abſolut nichts.
Dafür erweiſen ſie um ſo klarer den Tiefſtand des Urteilsvermögens
per Vereinsmitglieder. Vor allem ſind ſie kaum als Beweis
ür die Forderung einer neuen „ſchärferen Kampfestaktik“ durch

den Zwiſchenrufer anzuſprechen. Der Redner der ſo etwas zu hören
bekommt in einer Sikuation, in der er im höchſten Sinne eine Ge
wiſſenspflicht erfüllt, kann darüber nicht ſittlich entrüſtet ſein,
ſondern nur mitleidig denken: O du heilige Einfalt, o saneta
simplicitas! Dabei ſpielt das Alter des Redners abſolut k eine
Rolle. Es kommt nur darauf an, daß man an ſeiner perſönlichen
Ehrenhaftigkeit zu zweifeln keine Urſache hat, und darauf, ob er
ich im politiſchen Kampfe ausreichend Wind und Sturm um die

Naſe hat gehen laſſen. Fallen dann trotzdem vergiftende Jnvektiven
der gekennzeichneten Art, dann gehört allerdings ein bisher un-
rreichter, bewundernswerker Scharfblick dazu, „durch die rauhe
orm hindurch das Weſen“ der Sache zu erkennen. das ja nur „eine

chärfere, eine andere, eine neue Hampfestaktik fordert“.
mein Teil denke, wir reichen auch ohne ſolche neuen Zutaten mit ber
revolutionären Klaſſenkampftaktik der USP. aus.

Nun noch der dritte und letzte Verſuch dieſer Art. Der Autor
behauptet in dem gleichen Aufſatz: wir befinden uns „jetzt im Kamp
um den Anſchluß an Moskau“. Das iſt falſch, mindeſtens
zweideutig, da wir jetzt im Kampf um die Anſſchlußbedin-
gungen ſtehen. Ein Streit um den Anſchluß zwiſchen uns
exiſtiert überhaupt nicht. Solche handfeſten Jrrtümer müſſen frei-
lich äußerſt verwirrend wirken, wenn man ihnen täglich und ſtünd-
lich begegnet. Sie tragen zu den „eindrucksvollen, gewaltigen Ver-
ſammlungsmehrheiten“ der Bedingungsfreunde ſicher nicht un-
erheblich bei.

Moskau iſt „keine Kxankheit“, keine „gemachte Ab-
fonderlichkeit“, verſichert der Artikel. Man darf ſagen: keine Sug-
geſtion, auch nicht Ausgangspunkt oder Urſache dazu; denn das
Iiegt tiefer in politiſchen, kriegeriſchen, revolutionären und kriſen-
haften Zuſtänden der letzten ſechs Jahre. Moskau iſt nicht Sug-
geſtion, ſondern internationale Parole zur Stärkung einer politi-

chen Maſſenſuggeſtion, deren Umfang und Fanatismus nicht nur
eichtgläubige und Kritikloſe, ſondern auch politiſch geſchulte
änner, langgediente Funktionäre und ſogenannte Führer mit

ſich fortreißt; auch ſolche Führer, die der Suggeſtion nicht fata
liſtiſch unterliegen, ſie aber als Bewegungsmittel für beſtimmte
Zwecke ausnützen. Auch die weitblickenden ruſſiſchen Führer rechnen
znit dieſer ſfuggeſtiven Macht kaltblütig, da ſie Urſache haben an-
zunehmem, daß große volitiſche Komplikationen zu einer Situation
führen können, in der ſie genötigt ſind, das ihr angeſchloſſene inter
nationale Proletariat als hochwillkommenen Faktor entſcheidend,
wenn möglich in die Wagſchale zu werfen. Das wäre menſchlich
verſtändlich in der praktiſchen Außenpolitik und höheren Diplo

Allexdings werden die ruſſiſchen Diktatoren ſich zunächſt
amit begnügen müſſen, die Moskau angeſchloſſenen Proletarier

als paſſive Schachfiguren in ihrer Auslandspolitik aufmarſchieren
zu laſſen. Jmmerhin ſollten die Nichtangeſchloſſenen des Welt-

letarigts, die ſeine erdrückende Mehrheit repräſentieren, die
en öffnen, da es ſich auch für ſie um Kopf und Kragen dabei
eln kann.

Nach Anſicht des Autors iſt der „Kernpunkt der ganzen Frage
nationale Selbſtändigkeit nämlich der Partei.Mit Verlaub, das iſt ganz unzutreffend.' Sicher, eine gewiſſe Auto

nomie und ſtraffe Parteieinheit ſind nötig. Da liegt aber nicht der
t; das iſt nur Schein. Der wirkliche Kernpunkt des

roblems ift in der bangen Sorge um die Gefährdung der großen
e der deutſchen Arbeiterklaſſe, in dem Bewußtſein der ſchweren

efährdung der hohen Jntereſſen, des heiligen Befreiungszieles
es internationalen mithin guch des ruſſiſchen Proletariats

zu ſuchen. Der Streitkernpunkt befindet ſich für mich alſo nicht
annähernd ſo ſtaxk auf nationglem, als vielmehr auf internatio-
nalem Gebiete. Genug, ſoviel man auch in ſolcher Lage klarzulegen
perſucht, deſto ſicherer redet man ſich auseinander.

r gelangen wir auf feſteren Boden, auf den „mög-
lichen Weg des Genoſſen Hennig, der hinführen ſoll in die Er

ltung der revolutionären proletariſchen Kampfeinheit durch Zu
am ung des Kamvfwillens der Maſſe der USP.-Mit-

i in einheitliche Beſchlüſſe für zentraliſierte nationale und
ale Organiſation. Eine vielverheißende Empfehlung.

Der Hennigſche Vorſchlag in der Nr. 224 des Volksblattes war
Ende Auguſt bis zum 25. September verſchiedenen Wandlungen

nterworfen. Daher auch verſchiedenartige Auslequng. Zunächſt
U der Punkt der Tagesordnung des Parteitages, der Referate,
orreferate und Diskuſſion über Anſchluß an Moskau und An-

bedingungen vorſieht, ohne jede Abſtimmung erledigt wer-
den, ſodann würde die Entſcheidung wie folgt zu treffen ſein:

rage: Wollen wir grundſätzlich den. Seitritt zur 3. Jnter

nationale 2Beſchluß Ja!Frage: Wollen wir auf Grund der Aufnahmebedingungen
enſere Partei ſo organiſieren, daß ſie ſich als deutſches Glied ſinn-
gemäß und tatſächlich in den Rahmen der Kommuniſtiſchen
Internationale einfügt?

Beſchluß: Ja!
Und wenn dieſe Beſchlüſſe gefaßt ſind, dann beſchließen wir

weiter:
Der Parteivorſtand wird beauftragt, ein neues Organi-

ſativnsſtatut auszuarbeiten, das die Aufnahmebedin-
gungen in die für deutſche Verhältniſſe mögliche Praxis
überträgt. Zugleich hat er auf Grund der grundſätzlichen Zu
ſtimmung des Parteitages und der vom Vorſtand vorgeſchlage-
nen deutſchen Praxis mit dem Moskauer Exekutivkomitee
über die Formalitäten des Anſchluſſes und die
Verſchmelzung mit der deutſchen KPD. zu verhan-
deln und dann unmittelbar einen außer ordentlichen
Parteirag einzuberufen, dem er beide Vorſchläge: das
neue Organiſationsſtatut und die Verſchmel-
zungsbedingungen vorlegt. Der Parteitag entſcheidet
dann endgültig.

Nach reiflicher Ueberlegung erkläre ich für mich, daß ich über-
zeugt und bereit bin, den hier unterbreiteten
dreiteiligen Vorſchlag vollinhaltlich anzu-nehmen unter Vorausſetzung der Streichung der vier Worte:
„auf Grund der Aufnahmebedinqungen“. Die vier Worte, eine
Konzeſſion an die Bedingungsfreunde, ſind dem Vorſchlag ziem
lich ſpät eingefügt verhängnisvoll; denn ſtreicht Hennig ſie, ſo
ſtimmen die Bedingungsanhänger gegen Antrag 2 und bringen den
anzen Vorſchlag zu Fall. Streicht er ſie nicht, ſo iſt für die Be-ßncungetever die Frage 2 (Antrag) unannehmbar. Schon bei

Abſtimmung über Antrag 1 (Frage 1) kann die Scheidung der
Richtungen erfolgen, indem die eine Seite die Bedingungen aus-
drücklich einbegreift, die andere ſie nachdrücklichſt ausſchließt. Auch
werden gewiß außerdem noch von beiden Seiten „weitergehende“
Anträge oder Abänderungen vorgelegt werden. Der Beſchluß 3
bricht damit ſo oder ſo zuſammen und mit ihm der ganze Vorſchlag,
wie ein ſchön gefügtes Kartenhaus bei leiſem Windhauch. Die
Genoſſen Rößler und Kürbs hatten nicht ſo unrecht, dieſe unmög-
liche Sache als Utopie anzuſehen oder ſo zu bezeichnen. Die Drohung

der Mitverantwortung für die aus der Ablehnung folgendeAalaſtr ſchreckt niemand der erkannt hat, daß der Einheits-

h leider praktiſch für niemand verwertbar einer tauben
ei in der Tat ein tolles Stück, das Genoſſe HenniC zu die mindeſtens ein halbes Duend

[vò “«ö V

Jch für

f genügt vorläufig.

ſie ohne en undParkei „auf Grund der Aufnahmebed
fach. ſo überaus naiv die
weniger, da ja

Er verſpricht ſich al ſ der r eve ich als e un michen Parteiverhältniſſe auf die ſpegiell oder h ſhe

Art der Auffaſf das Beſte. Er ogar in die Jweit, die völlige Ablehnung der in Nr. 7 zu fordern, die
den Ausſchluß beſtimmter Perſonen auf k rt.Die Folge dieſer Ablehnung wäre natürlich auch die Ablehnung der
jenigen Beſtimmungen, die rief den Anſchluß gewiſſer Per
ſonenkreiſe aus der Partei bis in jüngſte 4 verlangen. Jn
Nr. 224 des Vollksblattes erklärt Hennig ausdrücklich, daß eine An
ſah Moskauer r paſſend für uns Deutſche.ondern geradezu mißverſtändlich und „unklug“ ſeien. Jn
Nr. 207 des Volksblattes rügt er die „ungeſchickte“ Abfaſſung einiger
paragraphierter Beſtimmungen und verlangt eine vernünftige
Mit der unanneern Jn Nr. 210 gerät erin einen gelinden Zorn im Hinblick auf den S 20, der ihm „ſcheußlich

klingt“. Dieſe Beſtimmung ſei „ein Muſter auch Freunde des An
ſchluſſes kopfſcheu zu machen. Er verabſcheut die häßliche Unter
ſuchung der öffentlich geſprochenen Worte aller Vorſtandsmitglieder,
die um Monate zurückliegen, wenn die USP. ihre Taktik auf ruſſi
ſchen Wunſch verſchärft. „bureaukratiſche“ Regeln
müſſen unbedingt „verbitternd“ wirken. Ja, ein „kleinlicher und
enger Geiſt weht aus dieſen Vorſchriften uns an. Fch denke, das

Lieber Genoſſe Hennig, wie wird Jhnen im Fie auf dieſe Jhre
zweifellos ketzeriſchen Auslaſſungen? Ein Keterrichter oder Ketzer
ſchnüffler wie für Criſpien und Dittmann wird ſich bei Jhnen nicht
einfinden mit dem ſchmierepathetiſchen Motto: Wer nicht für uns,
iſt gegen uns, der Verräter wird zerrieben oder an die Mauer ge
ſtellt. Nein, denn man glaubt zu wiſſen, daß Hennig ſchließlich doch
trotz aller ſeiner B en, und momentanen Verwerfung für die Annahme aller Anſchlußbedingungen von A bis Z,
von Nummer 1 bis Nummer 21 als Parteigenoſſe, Schriftſteller
und Redakteur zu haben iſt. Darüber urteile ich jetzt nicht, das
weiß nur er ſelbſt.

Der Genoſſe Paul iſt weder Schablonenmenſch noch
Kliſcheefabrikant, er iſt im Bezirk Halle Merſeburg der einfluß-
reichſte literariſche Vertreter der parteipolitiſchen Richtung, die den
Moskauer Kommuniſten in der USP. die Wege zu ebnen verſucht.
Darum habe ich mich an ihn gehalten mit einem kleinen Teil des
Nachweiſes, daß einer der von ihm empfohlenen Wege ungangbar
iſt. Wenn ich ihn nicht überzeugt habe, überzeuge ich dabei viel
leicht andere.

Uebrigens, muß der, der unſere Ueberzeugung nicht teilt, durch
aus ein Lump ſein? Julius Hildebrandtteilte meine
Ueberzeugung, und ihr, Kampfgenoſſen, ihr alle, die ihr in eurer
Richtung anders orientiert waret als der von uns allzufrüh Ge
gangene, ihr alle habt trotzdem ihm zu Ehren die Banner und
Schwerter geſenkt vor der vernichtenden und erhebenden Majeſtät
des Todes. Er glaubte nicht als ich ihm am 10. September
die Hand zum Abſchied drückte an eine dauernde Partei
ſcheidung. Möge er Recht behalten.

Wie dem auch ſei, die Parteizertrümmerung ſteht vor der Tür,
und nur ſehr ſchwache Hoffnung lebt, das ſcheinbar Unvermeidliche,
das ſelbſtmörderiſch Gräßliche durch kluge Taktik auf dem Partei
tag abzuwenden.

Bemerkung der Schriftleitung. Unter dem wenig Poſitiven, Ge
noſſe Kunert. das auch beim unvoreingenommenſten Leſer von
Jhrem Aufſatze bleibt, iſt zweifellos am ſten der Eindruck, daß
Sie mit dem Genoſſen Hennig und der Art unzufrieden find, mit
der er verſuchte, Fragen zu einem guten Ende zu führen, die gegen
wärtig den Lebensnerv der Partei berühren. Nun, Genoſſe
Kunert, in dieſem Punkte glei ſich unſere Gefühle aus: wir ſind
nämlich auch mit Jh nen nicht zufrieden, ja Jhr Aufſatz hat uns
geradezu enttäuſcht. Da der Genoſſe Hennig aus Gründen, die
Jhnen gewiß verſtändlich ſind, jetzt eine überdies den tatſächlichen
Ereigniſſen nachhinkende und darum ſchon unfruchtbare Zei
tungspolemik nicht führen mag, übernehme ich die wenig dankbare
Aufgabe, Jhnen einiges auf Jhre Ausführungen zu ſagen. Die
erſte und bleibende r r dem Leſen Jhres Aufſatzes
ift: Welch ein Aufwand über Nebenſächlichkeiten, welch ein Mühe
gegen herausgeriſſene Sätze aus Artikeln, die wochenlang zurüd-
iegen! Warum haben Sie faſt nur Kleinigkeiten, nur nebenſäch-

liche Bemerkungen gewählt, gegen die fich immer, zumal ſie aus
dem Zuſammenhang geriſſen werden, ſehr viel wird einwenden
laſſen Warum haben Sie nicht das Weſentlichee der Artikel
des Genoſſen Hennig behandelt, die alle aus dem heißen Bemühen
heraus geſchrieben wurden, den zerfallenden Bau zu erhalten Was
haben dieſe Polemiken und „Beiſpiele“ für einen Wert, wenn das
Haus brennt und es zu Lgetten gilt! Sollen nun auch wir
alle „feineren und gröberen Jrrtümer“ aus dem Artikel des Ge
noſſen Kunert herauspicken und mit ihnen Fangball ſpielen?
Sollen wir nun auch gegen ein Dutzend Sätze Jhrer r S
Einwendungen m „Auslegüngen verſuchen, ſie als richtig, halb
richtig oder falſch erklären? Die Genoſſen würden uns r
ſtimmig furufen: Streitet euch doch nicht über Nebenſächlich

eitenNicht ein Wort ſoll daher gegen den Artikel des Genoſſen Kunert
oder Einzelheiten daraus geſagt werden, denn dazu iſt Zeit und
Raum zu koſtbar. Das Haus brennt! Aber es tut uns in
tieffter Seele weh, auch beim Genoſſen Kunert kein Verſtändnis
zu finden für ein aufrichtiges Bemühen, das Werk, dem auch Kunert
eine Lebensarbeit gewidmet hat, zu erhalten. Wir hatten gehofft,
Helfer, Förderer zu finden und finden nur kühle Kri-
tiker. Kollege H. hat ehrlich gerungen, einen Weg zu finden, der
aus dem Wirbel noch herausführen könnte. Er hat einen Vorſchlag
gemacht, hat ihn zu verbeſſern geſucht, hat ihn hundert und allen
erreichbaren denkenden Genoſſen beider Richtungen unterbreitet,
hat um Rat, um Vervollkommnung gebeten, hat ihn von Artikel
zu Artikel feſter geſtaltet, hat ihn dringlicher ulegen verſucht,
hat noch heute den Glauben, die Hoffnung nicht verloren, und
nun heißt es bei denen, die abſeits ſtehen blieben: „ſo überaus
naiv,“ „es iſt doch ein ganz tolles Stück“

Und dabei haben Sie, Genoſſe Kunert, erſt vor drei Tagen einen
Aufruf Roſenfeld unterzeichnet, der erfreulicherweiſe dieſe
Vorſch aufgreift und ungefähr denſelben Weg einhalten
will: erſt nur grundſätzliche Abſtimmung, d. h. Annahme,
dann ſofort Schaffung einer zentraliſtiſch organifierten Kampf
partei und dann Verhandlungen mit Moskau. Warum helfen Sie
nnn nicht, für dieſen Vorſchlag zu werhen, ihn mit aller Kraft
durchzuſetzen!? Warum nur negativ gegen einen anderen pole-
miſieren, warum nur gerade Trennendes ſo ſcharf hervorheben,
warum nicht poſit i v den Genoſſen etwas Bedeutſames, Zuſam-
menfaſſendes zu ſagen?

Gleich uns mögen Hunderte, vielleicht Tauſende von Genoſſen
gedacht haben; was hat unſer alter treubewährteſter Bannerträger
in dieſer ſchwerſten Stunde der Partei zu ſagen? Seit 80 Jahren
haben wir ihn uns zu unſerm berufenen Führer erkoren, haben für
ſeine Wahl gearbeitet. geopfert und uns gefreut, wenn wieder ein
Sieg erſtritten war. Nun wird er uns ein tiefes, zuſammenfaſſen
des. ermutigendes Wort ſagen, wird uns raten, was wir tunmüſſen, um die wütende Slönerſteſanns abzuwenden! Und

juſt da kommt er zu uns mit einem langen Artikel und nun
verſtehen wir ihn nicht. Wir erfahren nicht, was er eigenklich
wirklich meint. Wir hören nur vom unmöglichen Weg“

Geben wir gleichwohl die Hoffnung nicht auf, daß Genoſſe Kunert
in letzter Stunde noch die klärenden und ratenden Worte
an die VParteigenoſſen richten wird, un die wir ihn für die die Angeſtellten über „unſinnig hohe
Parteitagsnum mer des Volksblattes baten.

Karl Pock

Aus der Parte.
Ergebniſſe der Urwahlen.

Nachſtehend geben wir eine Anzahl weiterer Refultate:

807 für, 1047 gegen
418 für, 238 gegen,

157 gegen.
r, 8648 gegen.

TeltowVeeskow. 7603 für, 7514 gegen.
Bernburg Anhalt. 1106 für, 385 gegen.
Eiſenach-Ruhla. 355 für, 183 gegen.
Kreis Hſſeldorf. 2668 für, 2678 gegen.
Bezirk Baden. 1166 für, 202 gegen.
Bezirk Kiel. 3309 für, 2471 gegen.
Berklin,8. Oktober. Das Ergebnis der Urwahl für den Begirk

Potsdam «4 lautet endgültig: für die Bedingungen 8968 e
die Bedingungen 6214 Stimmen; gewählte Delegierte für die
dingungen 10, gegen die Bedingungen 7. W r gen

Boigtland (Plauen). 30086 gegen, 1 Ortſchaftenfehlen noch. Zwei Monat gegen ein Mandat

Sitzung der Jentralinſtanzen in Halle.
Am Montag, den ll, Oktober, mittags 1 Uhr, kreten

im kleinen Saal des Volksparks in Halle die Mitglieder des 3
tralkomitees, des Beirats und der Kontrollkommiſſion zu
gemeinſamen Sitzung mit Vertretern der Begzirksorganiſationen
zuſammen. Die Bezirksleitungen werden erſucht, einen Partei
tagsteilnehmer ſchriftlich zur Teilnahme zu bevollmächtigen und
mit den nötigen Materialien und Jnformationen zu verſehen, da
mit in der Sitzung die Wahlen zum Parteitage ſoweit vorgeprüft
werden können, um eine Liſte der Delegierten aufſtellen und die
Dekegiertenkarten ausfertigen zu können. Notwendig iſt
die Vorlage des Zahlenmaterials über die für beide Liſten ab
gegebenen Stimmen, je eines Exemplars der Liſten ſowie der
Wahlbekanntmachungen.

Gleichgeitig werden die Genoſſen, die Proteſte gegen Dele-
giertenwahlen einlegen wollen, erſucht, dieſe Proteſte ſofort
an die Adreſſe des Zentralkomitees einzureichen und dabei vor
allem anzugeben, ob Urwahl erfolgt iſt und die Mandate auf die
Liſten nach der Stiinmenftärke verteilt worden ſind. Ss wird
dringend gebeten, rechtzeitig zu erſcheinen.

Mit Parteigruß!
Das Zentralkomitee der USP D.

Schulſtreik der „Chriſten“ gegen die welche
Schule!

Gel kirchen, 8. Oktober. rvürgeri hen Perl nach einer großen Verſammlung

Geſamtheit die bevorſtehende Einrichtung der weltlichen
Gelſenkirchen abgelehnt und gegen ſie den Schulſtresk
Der Schulſtreik ſoll heute vormittag

So werden denn die Kinder gleich vom 6. Jahre
turellen, geiſtigen und politiſchen
von der Sozialdemokratie hi niü d de chritt dees n, denn der For rGewalt auf e J ewigese

in den kul

Gegen den unabhängig ſozialiſtiſchen Berliner
a

Mit welcher Unverſchämtheit die geſchworenen Feinde des Plece
tariats gegen ihnen unbequeme Perſönlichkeiten bewaß
nachſtehende kleine Anfrage des dentſchnationaben
im Reichstage:

Die deutſche Reichsverfaffung
Schulaufficht lediglich durch fachmänniſch vorgebilbete Begmig
ausgeübt werden darf.

Jſt die Reichsregierung gewillt, J der desfadmanniſ h vorgebiſdeten Herrn Dr. Se dis 2

liner ung der Reichsverfaſſfung erforderlichenfalls der Staats
regierung durchzuſetzen

Die Albernheit der Behauptungen des erſten dieſer
frage liegt zu klar auf der Hand, als daß man den ſeiner
Schriften zum Erziehungsweſen bekannten Genoſſen ein
ſchützen müſſe. Wäre er vom politiſchen Kaliber des Herrn Mumm

T n kein Hahn würde um ſeine Wahlge n 4

Schulſtreik in der Tſchechoſlowakei.
Reichenberg (Böhmen), T. Oktober. Wie die

Zeitung meldet, wurde als Proteſtkundgebung die Erdroſſelung der deutſchen S en e die
arlamentariſ Vertſchechiſche R erpug vom Deutſch

am Freitag. den 8. Oktober, und Sonnabend, den 9. Oktober, der
r ne Schulſtreik in der ganzen Republikbeſch ſſen.

Machtkampf im Berliner Jeitungsgewerbe.
Der Streik im Berliner Zeit

Das techniſche n
einmütig dieſes Verlangen nach Verrichtung von Etrelerbei

e

r vitz eben undes wird ſich zeigen. ob die Arbeiterſchaft ſich unter r ute der

wird.
cht erſcheinen. Es

am 7. Oktober nur herausgekommen die Freiheit, der V
wärts und die Rote Fahne, deren Geſchäftsleitungen die For
derungen der Angeſtellten bewilligt hatten. In veringertem
fange erſchienen noch die Kreuz Zeitung und die Deutſche Allge
meine Zeitung.

Berlin, 7. Oktober. An dem Streik der Angeſtellten im
wer ſind etwa 2400 männliche und weibliche An
beteiligt. Von der An r ſind etwa 5000 bis
beiter betroffen, die ſich in der Hauptſache auf die V
Buchdrucker, Buchdruckereihilfsarbeiter und Buchbinder verteilen.

Berlin,, 7. Oktober. Von der Berliner Preſſe ſind heute
erſchienen die Blätter des Verlages von Scherl, Ullſtein und
ferner die Poſt, Tägl. Rundſchau und Deutſche eszeitung.

Berlin, 7. Oktober. Der Betriebsrätekongreßdie ereine Entſchli worin de
tn r be für die Sache der Arbeiterſchaft gang Deutſch

Elende Löhne! Gegenüber den Behauptungen der Verleger g7
ohnforderungen“, teilt die

c mit, Jeung r mogehe urten ein Sh die An im Berlinermit tern von 400 bis 700
edsſpruch des Schlichtun

Ero Leipzig (endgültiges Reſultat). 8565 für, 12912 gegen die
Bedingungen.

Rum
beſtimmt in Artkkel 204 da d

Ar
der
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der eine Aufbeſſerung der Gehälter um t5 Prozentnotweprig erklärte, wurde von den Unternehmern einſtimmi a
gelehnt. Dabei verdient die bürgerlich-kapitaliſtiſche Volksver-
gifterpreſſe Nillionen!

Die Forderungen der Bergarbeiter.
um, 7. Oktober. Eine r der vier der Arbeits

gemeinſchaft Bergarbeiterverhände, diet efaßte ſich eingehend mit der Regelung der Lohn-
ge era u. An den Reichsarbeitsminiſter Braun wurde

folgendes Telegramm geſandt:
nferenz der vier Bergarbeiterverbände erwartet im Hinblick

auf die ſteigende Erregung in ſofortige Rege-lung der Lohnfrage. Mdarfsartikel ſteigen dauernd im Preſſe
Lahnerhöhung muß ſofort erfolgen.

Die vier Bergarbeiterverbände.

Notizen.
In der Preußiſchen Landesverſammlung wurde am Donnerstag

die dritte Beratung der Abänderungsanträge zum Geſetz Groß-
Berlin von der bürgerlichen Mehrheit durchgeſetzt. Es ging ſehr
lebhaft zu. Den Bericht bringen wir in der nächſten Nummer.

Die Ausſtandsbewegung in der Slowakei hat nach Meldungen
aus Graz bereits den größten Teil des Landes ergriffen; ſie um-
aßt ſowohl die land wirtſchaftlichen wie die Jnduſtriearbeiter. Jn
reßhburg allein befinden ſich 20 000 Arbeiter im Aus

ſt an Die Verhängung des Ausnahmezuſtandes
über die ganze Slowakei wird vorbereitet.

Wilſon tritt den Rückzug an Eine neue Botſchaft des ameri-
kaniſchen Präſidenten an den Kongreß befürwortet Abände-
n en am Friedensvertrage, was als der Beginn desückzuges Wilſons in dieſer Frage betrachtet wird.

Die holländiſchen Telegraphenbeamten ſind in einen Lohn-
ſtreik getreten.

Der Generalſtreik in Portugal hat ſich von Liſſabon auf allegrößeren Städte des Landes ausgedehnt. f

Der Betriebsrätekongreß.
Dritter Tag.

„Berlin, 7. Oktober. Der Vorſitzende Reinirkens erégne
die Sitzung. Dieſe beginnt fleich mit einer ſtürmiſchen Ge
ſhäftsordnungsdebatke. Bohnenſack (Kiel) und Reich
(Hamburg) beantragen in Anbetracht der geringen Zeit die
Korreferate a um den Delegierten mehr Ge-Diskuſſion zu geben. Dieſer Antrag ruft den ſtür-
r iderſpruch des Kongreſſes hervor. Der Antrag wird ab
gelehnt, ſo daß es bei den Korreferaten bleibt.

Ss erhält nunmehr Dißmann das Wort zu ſeinem Referat:
Die Aufgaben der Betriebsräte.

Er beginnt, daß ſich die Betriebsräte wirtſchaftlich und politiſch zu
organiſieren haben und zwar ſozialiſtiſch. Wir ſtehen nicht mehr
im Zeichen der Propaganda, ſondern im Zeichen der Revolution,
und unſere Aufgabe iſt der Sozialismus. Der ökonomiſche Reife

für dan Sozialismus iſt vorhanden, aber die Arbeiterklaſſe
chlägt ſich noch national die Köpfe blutig, während das Kapital

international ſchon längſt ausgeſöhnt hat. Redner ſchildertann die anarchiſtiſchen Zuſtände im Wirtſchaftsleben, den Aus-

verkauf Deutſchlands, den Abbruch und Verkauf von Fabriken und
Maſchinen uſw. So bekamen wir die gewaltige Arbeitsloſig-
keit. Wer die Not und das Elend der Arbeitsloſen und ihrer
Familien kennt, der weiß und begreift, wie ſich ihrer eine Ver
zweiflungsſtimm bemächtigt. Dieſe Stimmung auszunattzen
und die en zu Putſchen aufzuhetzen, das kann der
Dümmſte. Wir machen das nicht mit, ſondern bemühen uns mit
allen Kräften, der Arbeitsloſen zu helfen. Wenn der Kongreß dasnun mit nach Hauſe nehmen wollte, nicht die Zerſplitterung der

ſondern die Einigkeit zu fördern, dann hätte er da
mit ſchon genug geie

um Betriebsrätegeſetz übergehend, bemerkt der Redner,daß dieſes Geſetz als eine Frucht der Revolution geboren, von vorn

bis hinten durch einen elenden Kuhhandel hinter den Kuliſſen zu
einem Hemmnis der Arbeiterbewegung geworden iſt. Die Aufgaben
der Betriebsräte ſind erſtens die nüchternen Aufgaben im Betriebe,
dann aber haben ſie die revolutionären Aufgaben im Sinne des
Sozialismus t erfüllen. Die Betriebsräte müſſen ſich vor allem
Achtung und Reſpekt bei den Unternehmern erringen. Sie erringen
dies nicht, indem ſie revolutionäre Phraſen e ſondern indem

eigen, daß ſie etwas wiſſen, wollen und können. (Lebhaftereifa 4 *Jch rate den Betriebsräten davon ab, ſich freiſtellen zu

laſſen, ſie verlieren dadurch das Vertrauen ihrer Kollegen, und ge
raten leicht in die Verſuchung, der Verführung durch die Unter

nehmer zu unterliegen. Der revolutionäre Kampf der Arbeiter
klaſſe muß zugleich ein wirtſchaftlicher und politiſcher Kampf ſein.Ohne pollliſse Macht kann die Wirtſchaft nicht dauernd beherrſcht
werden und ohne wirtſchaftliche Macht kann die politiſche Macht
nicht dauernd behauptet werden. Der Kapitalismus läßt ſich nicht
den Schwanz ſtückweiſe abhacken, deswegen müſſen die Umſtände
erſt ſoweit reifen, bis man ihn auf einen Ruck zu Boden werfen
kann. Die Betriebsräte ſind es, die dabei ihr gut Teil mithelfen
können. Die politiſchen Arbeiterräte, die man jetzt fordert,
können nur erſt einen Zweck haben, wenn wir die politiſche Macht
exobert haben. Die Gewerkſchaften ſind zu revolutionieren.
Beſondere Betriebsrätezentralen ſind ſchädlich für die geſchloſſene
ront. Wenn die I lieder mit wahrem revo-utionärem Geiſt erfüllt werden, dann kann der Geiſt Legiens auch

aus den Gewerkſchaften herausgebracht werden. Wir haben es
allmählich ſatt, uns den Befreiungskampf durch gehäſſige Partei-

olemik vergiften zu laſſen. Nicht r ſondern zuſammen
chweißen, das iſt unſere Aufgabe. Die Gewerkſchaftsfront iſt die

einzige, die wir haben, und wer ſie zerreißt, der verſündigt ſich an

amten Arbeiterbewegung. Wennd bisher, dann ſtoßen wir die Kr Bruderkampf
e, die wir brauchen, von

uns ab und gefährden dadurch unſeren Wenn es uns gelingt, e Arbeit zu kommen, dann wird es uns gelin n
dieſe e zu uns er e7pieFen, würden wir die Ein
heitsfront haken. Darum ſoll es 5 heißen Proletarier aller

pfe ſondern einigt euch.Lände t icht dirbegſeee Peifcny n nicht die

Nach dieſem Referat macht der Vorſitzende Mitteilung von der
Ausſperrung der d er Der Kongreßibt ohne Debatte ſeine Zuſtimmung zu einer Erklärung, in derer Kampf als eine Sache der geſamten Arbeiterſchaft ſegeichnet

ird.Dann ſpricht Nortel (Afa) als zweiter Ke über die Auf
dkr Betriebsräte. Er die vielfachen Verſuche

Internehmer, das n 8 ſabotiexen und fordert gum
Kampf um die Verbeſſerung auf. eſe Verbeſſerung müſſe ſich
beſonders mit einem Ausbau des Mitbeſtimmungs-rechte s und der Bilanzvorlage befaſſen. Der hre
richtet auch von dieſer Stelle nochmals an die Betriebsräte
e die Mahnung, dem bereits in der Preſſe veröffentlichten Aufruf der Afa zur
zu leiſten. Es liegen verſchiedene Anträge vor, die ſehr wertvolles
Material enthalten. Es iſt wünſchenswert, daß die Betriebsräte
alles wichtige Material dem Beirat 77 dner wendet 13
dann gegen die ſelbſtändige Betriebsrätebewegung, die er für falſch
hält und appelliert an die Anfgſtellten und Arbeiter, ſich gegen
ſeitig zu unterſtützen. (Beifall.)

Ueber die der Betriebsrätereferiert Brolat. Die Revolution habe mit ihrem Verlauf nicht
befriedigt. Der Weg ſei aber frei, um nicht nur das Mitbeſtim-
mungsrecht, ſondern ſogar das Selbſtbeſtimmungsrecht der Ar
beiterklaſſe im Produktionsprozeß zu erringen. Dazu gehört aber,
daß die Betriebsräte nicht von den Gewerkſchaften abgetrennt wer
den. Der Redner verweiſt dakn auf eine von ihm eingebrachte
Reſolution in dieſem Sinne und verzichtet auf weitere Aus-
führungen.

Reſolution Wiſſel.
Die zweijährigen Verſuche, die Wirtſchaft wieder aufzubauen,

ſind geſcheitert.
Die kapitaliſtiſche Wirtſchaft in Deutſchland erlebte

einen kurzen ſcheinbaren Aufſchwung nach Aufhebung der Blockade.
Sie iſt heute in unanfhaltſamem Zerfall. Die Produk-
tion ſtockt, Betriebe werden ſtillgelegt, abgebrochen, Maſchinerie
ganz oder in Teilen ins kapitaliſtiſche Ausland verſchoben. Die
wachſende Geldentwertung und Valuta Verſchlechternung ſperrt
Deutſchland die uhr von Rohſtoffen und Lebensmitteln in
ſteigendem Maße. Beides zuſammen mit dem ſteigenden Bankrott
der Staatsfinanzen ſperrt Deutſchlands internationale Kredite.
Die rapide Geldentwertung läßt die Kaufkraft der breiten Maſſen
immer weiter hinter den ſteigenden Warenpreiſen zurückbleiben.
Bei dem, Mißverhältnis zwiſchen Angebot und Nachfrage nehmendie Preiſe den Charakter von Monopyvlpreiſen an.

Das Kapital nütt die Situation und macht in manchen Wirt
ſchaftszweigen glänzende Gewinne, die aus den Taſchen
des Volkes flicßen, das immer mehr verarmt. Das Kapital ſucht
ſich durch tauſende Finten und Liſten der Beſteuerung zu entzjehen
n Steuern auf Arbeiter, Kleinbauern und Kleinbürger ab
zuwälgzen.

Auf den bisherigen Wegen unſerer Wirtſchaft kommen wir aus
dem Elend unſerer Lage nicht berg Die kapitaliſtiſche Wirt
ſchaftslehre, wonach die Förderung des eigenen Intereſſes der Allgemeinheit am beſten diente, hat ihre innere Unwahrheit jedem
klar offenbart. Sie darf keine Geltung mehr haben, ſoll nicht den
Millionen der werktätigen Bevölkerung abſolute Verelendung und
gänzlicher Untergang drohen.

Je weiter der Zerfall der Grundlagen der Produktion und die
körperliche und geiſtige Schwächung und Verkümmerung aller Ar
beitskräfte vom Handarbeiter bis zum Techniker und Erfinder fort
ſchreitet, um ſo ſchwieriger wird der Wiederaufbau. Die indi
viduelle Jnitiative des Unternehmers, die Technik und Produktions
umfang förderte, genügt nicht, um den Wiederaufban unſerer
Wirtſchaft zu ermöglichen. Gs bedarf dazu der Soziali-
ſierung der dazu reifen Wirtſchaftszweige undder Stärkung des Einfluſſes der Hand und Kopfarbeiter auf die
übrige Wirtſchaft. Aus Objekten der Wirtſchaft ſollen ſie zu ihren
Subjekten werden.

Das Ziel der proletariſchen Wirtſchaftspolitik kann nur dahin
gehen, die Verfügung über die Produktionsmittel zu erringen und
die Wirtſchaft auf der Grundlage des geſellſchaftlichen Gemein-
eigentums unter planmäßiger einheitlicher Leitung als unmittel-
bare vergeſellſchaftete Produktion weiterzuführen.

Reſolution Hilferding.

Der Kongreß konſtatiert, daß die Fortdauer des kapitaliſtiſchen
Wirtſchaftsſyſtems nach dem Kriege zu einer akuten Ver-
elendung und abſoluten Verſchlechterung der Lage der arbeiten
den Klaſſen geführt hat.

Nur die UNeberwindung der kapitaliſtiſchen Profitwirtſchaft durch
die ſozialiſtiſche Bedarfdeckungswirtſchaft ſichert den materiellen
und kulturellen Aufſtieg der Hand- und Kopfarbeiterſchaft. Der
Kongreß erblickt in den Verſuchen, die Wirtſchaft auf kapitaliſtiſcher
Grundlage unter Aufrechterhaltung der kapitaliſtiſchen Eigentums-
rechte zu reformieren, eine für den Kampf der Arbeiterklaſſe ver
derbliche Jlluſion. Der Kongreß fordert daher die Betriebsräte
und die Gewerkſchaften auf, im Verein mit den Arbeiterparteien

alle ökonomiſche und Macht der Arbeiterklaſſe auf die Verwirklichung des Sozia-
lismuszukonzentrieren. Insbeſondere hält der Kongreß
es für notwendig, alle Vorbereitungen zu treffen, um in dem bevor
ſtehenden Kampf um die Sozialiſierung des Bergbaues
dieſe Ziele durchzuſetzen.

Beide Reſolutionen wurden vom Kongreß angenommen.
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Der Schluß der Tagung.
Berlin, 7. Oktober. Der Betriebsrätekongreß beſchloß in

Nachmittagsſitzung mit 459 gegen 854 Stimmen, außerhalb
er Tagesordnung den Bericht des ruſſiſchen Delegierten Loſowſky

über die O iſation der ruſſiſchen Betriebsräte zu hören. Nach
Schluß der Ausſprache über die Aufgaben der Betriebsräte wurden
die hierzu von Dißmann vorgelegten Richtlinien, ſowie der Antrag
Dißmann, die Forderung einer Produktionskon-
trolle an die Reichsregierung und den Reichstag zu ſtellen, an
genommen. Angenommen wurde ferner u. a. ein Antrag, den
nächſten Betriebsrätekongreß außerhalb von Berlin ſtattfinden zu
laſſen. Nach einem Schlußwort von Aufhäuſer wurde der
Kongreß geſchloſſen.

Aus der Provinz.
Dem Bezirkstag zum Gruß!

In ernſter Stunde, wenige Tage vor dem Reichsparteitag, tritt
morgen der der USP. für den Regierungsbezirk
Merſeburg im Volkspark in Halle zuſammen. Während der letzte
Bezirkstag, der vor den Reichstagswahlen im Frühjahr ſtattfand,
für den Kampf gegen rechts die Schwerter zu ſchärfen hatte, gilt es
diesmal, Ordnung im eigenen Hauſe zu ſchaffen, das zuſammen
zubrechen droht. Mögen ſich die Delegierten der acht Kreisorgani
ſationen, die ſich morgen zuſammenfinden, und die insgeſamt 81 900
Mitglieder vertreten, der ganzen Verantwortung bewußt ſein, die
auf ihnen ruht. Mögen fie daran denken, was die Gegenwart und
die Zukunft, was die Genoſſen im Bezirk von ihnen verlangen. Die
überwältigende Mehrheit dieſes Bezirkes, der ſeit Jahren das Herz
der USP. ganz Deutſchlands darſtellt, wollen die radikale Taktik,
ſie wollen zur 8. Internationale und ſie wollen die Umgeſtaltung
der Geſamtpartei auf Grund der Aufnahmebedingungen des Mos
kauer Weltkongreſſes. Das neue Begzirksſtatut, das am Sonnabend
zuerſt beraten werden ſoll, zeigt, wie dieſer Umbau zu vollziehen iſt.
Das Statut, ausgearbeitet, bevor noch die Bedingungen bekannt
wurden, zeigt, daß der Geiſt der 3. Internationale im Organiſa
tionskörper des Halliſchen Bezirks bereits au wirkt. Dieſes
Statut vollendet die demokratiſche Zentraliſierung“ des Begirks,
es ſchafft eine Bezirksorganiſation und eine Bezirksleitung, die he
fähigt ſind, die Aktionen des mitteldeutſchen Proletariats tatſäch
lich entſcheidend zu beeinfluſſen. Die Wählbarkeit der Partei-
inſtanzen iſt ſo feſtgelegt, daß die Entwicklung einer Bonzenwirt
ſchaft, ſoweit das überhaupt möglich iſt, verhindert werden kann.
Wir hoffen, daß der Bezirksparteitag bei Beratung dieſes Statutes
ſich in praktiſcher Arbeit einmütig zuſammenfinden wird. Dann
werden auch die unvermeidlichen Debatten über die Frage der
Internationale in ſachlicher Weiſe geführt werden. Die Entſchei
dung, die der Begzirkstag in dieſer Frage fällen wird, kann natür

lich nicht mehr zweifelhaft ſein. Mag ſie. wir wir felſenfeſt
glauben, nicht nux der Partei, ſondern der Geſamtſache des deut
ſchen und des internationalen Proletariates dienen!

Sangerhauſen. Ein Landrat nach dem Geſchmack der
Deutſchnationalen. Die Korreſpondenz der Deutſchnationalen
bemüht ſich, gegen die „neuzeitlichen“ Landräte machen.
Sie hat dabei beſonders ſcharf kommiſſariſchen Landrat, unſern
Genoſſen Kafparek, angegriffen. Es wird die Korreſvondenz der
Deutſchnotionalen intexeſſieren, wenn ſie über die Amtsführung des
früheren Landrats unſeres Kreiſes, eines hochkonſervativen Mannes
aus altadligem Geſchlechte einiges erfährt. Das Landratsamt
Sangerhauſen war in den letzten Jahrzehnten erblich. Der

bis obenhin mit unerledigten Aktenſtücken, die bis in das Jahr 1907
gicgin en. Unſerem Genoſſen mußte zur Bewaältigung dieſer

ktenmaſſen eigens eine beſondere Regierungshilfe gewährt werden.
Bei den unerledigten Akten handelte es ſich zum Teil um äußerſt
wichtige Angelegenheiten, wie Eintragungen in das Waſſer und Grund
buch, Kirchenſachen, durch deren Verſchleppung und Verzögerung den
Antragſtellern meiſt bedeutende Verluſte entſtehen. Der Herr Landrat
hatte ja aber zur Erledigung all dieſer Dinge keine Zeit, denn erſtlich
mal mußte er ſich dem leidenſchaftlich geliebten agdſport hingeben
und dann hatte er au W bar bezahlte Arbeiten für die Un
ſtrutregulierungsſozietäl und die Kreisfenerſozietät zu erledigen. ſehr
die Dienſtgeſchäfte hatte er ja ſeinen Kreisſekretär, wie fo viele ſeiner
Herren Kollegen, die von den Deutſchnationalen als vorbildliche Beamte
hingeſtellt werden.

Coßdorf. Für Annahme der Moskauer Bedingungen erklärten ſich die Mitglieder unſeres Ortsvereins in
einer am 2. Oktober ſtattgefundenen Verſammlung. Nach einem
Referat des Genoſſen Naumann (Mühlberg) wurde folgende
Reſolution einſtimmig angenom

Die Ortsgruppe
in ſeiner am 2. Oktober ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung
den ſofortigen Anſchluß unter grundſätzlicher Anerkennung der
vom zweiten Kongreß der 3. Internationale geſtellten Bedingun
gen und Leitſätze zu vollziehen.

Hirſchfell. Der nächſte Sprechtag für Kriegs
beſchädigte und Kriegshinterbliebene findet am
Mittwoch, den 18. Oktober, in der Richterſchen Gaſtwirtſchaft von
1 bis 3 Uhr ſtatt.
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Morgen Sounabend, ſowie täglich:

Fleisch- und
Wurstverkauf

Joh. Thurw, Gluuchaer Str. 79.
Jweiner Stunde Garantie

Lä ſe Brut,Wanzen, Flöhe b. Nenſch

S hanaßwe T Mk. Zuschlag.

Tier. „Rekoida“, p. geſch. M. Wund.Eimer Berk. Sehurig. Steinwex 10.

Reilst. 37. Ammendorf: Halleschest. 34

9 D Wochentags 6 Uhr.

S mNur kein Neick!
S 9

orbenaglepzt ſinnen W kKanin.

s Ex. Günther G 8.l n S raseweg o

e o

USPD.
Montag, den 11. Oktober, abends 7 Uhr, im Volkspark

zu Ehren der Delegierten:

Begrüßungsabend
bestehend in. 4169

Gesangevor trägen des Arhoit.-Sängerohors Halle, Anspraohe,
sowie ſRoziationen des Vortragskünstlers Beierlo, Berlin.
Eintritta arten à 2 M. und Programme à 80 Pf. ind gegen

Vorzeigung des Mitgliedebuches zu haben
im Parteisekretariat, Harz 42-44, Zimmer 23-24,
in der Bochhanädlung, Laden,
im TVolkspark, Burgstraße 27, Büfett.

Saslöffnung 6 Uhr. Die KRommlsslon.

durchweg Gummi

vaar 112 Rark
Leipziger Bazar

Leipziger Straße 17.

t

Verz R e vvieit e der imonatlichen RMeine h 1 zu.
seiti dieses sofo
für die fast täglich ange-
botenen, meistens wert-josen Mittel weg. Ein
Versuch wird aueh Sie
überraschen und wieder
h machen. Wir-ung aueh in verzwelfelt-
sten und erngthaſt. Fällen
in einig. Tagen. Vollkom-
men unschädlich. Versand
diskret mit schriftl. Garan-

R tie, sonst Geld zurüok.

g.

Stadt Frankfurt e Hallmarki.
Nach Renovierung So z 7 c 70 E. röyn U.

meines Lokales

Neu eröffnet. Untersee-Korallengrotte,
4176 märchenhaſt, magisch beleuchtet.
es laden rennditchs! ein Ialier Bauchspies und Frau.

D.

Er. Gosenviraeso F.

B. T.nenny porton
S Abter- Zxklus- Lustspiel: Gräfin Küchenfee.

Viggo Larsenm. 4-Akter. Vornehmes
Detektivdrama 4180Sonntags 3 Uhr.

Altlleiderſtelle,
Kl. Ulrichſtraße 15, kauft
Wäſche, Garderobe,
Schuhwerk, Muſik
inſtrumente, auch neu.

Telephon 4414. 3992
N 3989 Ich zahle für

c 5
esenkeile Süd h 50 Il

Nehme auch zum Zurtchten an.
Gerbe auch zu Fensterleder,

Starke dauerh afte

preiswert bei
H. Krasemann,

d nur DeSchweergnagge 19. ben

A. Wellcke, Hamburg 4,
Pinnasberg 10. *2106

r

Lehlafdechen
ſind wieder eingetroffen

28 38 54 Mk.
braun, grau u. weiß.

Jagdweſt., Unterjacken
39. 45 56 65 Mk.

Unterröcke und Hoſen
39 42 48 Mk.

Wollene Strümpfe
f Kinder damen u. gerren.

Ein Poſten
WVollene Socken r.

Barchent
für Unterröcke 23 Mk.
für Hemden tMolton 50 Mk.Roſen Vüſhe
Bettbezügev. 145Mtk. an

Gelegenheitskaunfhaus

Schmeerſtr. 5, 1 Treppe.

Woerfen Sie vicht Ihr éeig

Felle
Häute

Wolle
Tierhaare

kauft jedes z Auantrun
a Mürktpreiſen.

ammler u. Fleiſcher
Der Vorzugspreiſe.

I Beute,
Säutezw r Larot anvi

lleJmpoeaue Kahl Deſſauerstr. b.

elephon 2292.

Dauerwäsche

hilliger! 7
C. Klappenhach,
Gr. Ulrichstraße 41.

Lumpen, Wolle, Neutuch
Kaninchenfelle, Papier
kauft zu höchſt Tagespr.
u. holt auf Wunſch ab 3991

Schwetschkestr. 14.

Knutsehukstempel,
Türschilder. liefert am
Tage der Bestellung. 3987
Alfred König, Stem r
Schilderfabrik, HalleFleischerstraße a

Heute, Freitag

r BALL.-Volkspark

Ktem Roimers wer
ä turiner krſh Ausverkaufte; Haus.

ßede Neues rogramm.
i Aünstler-Wohltahrt Hafnee

vormittag: sämtlioher in Halle weilender Künstler.

Goldener Hirſch Leipziger ötrußeb3.

Sonntag, den 10. Oktober. nachm. 3 Uhr: 4157

Gl. Apſchiedsball der Ruſſen
Herzlichſt ladet die Jugend ein Der Vorstand.

Süd -Palas t
Sonnmtag, den 10.

Fanzkränzehen
erkabäenm goben Ceflüleel-Augkegeln. 4

Anfang des Kegelns: Vorm. 11 Uhr.

E. U. Z. Der VorstandOtto Relnhardts Rextaurant, Reſt. 2
Morgen Sonnabend

Großes Pr 3is-Skaten2 Serien, Anfang Z. und 7 Uhr e

Es laden ergebenſt ein Otto Reinhardt u. Frau.

Sporikiub 1909
(Mitglied des Arbeiter-Athleten-Bundee).

Sonnabend, den 9. Okt., abends 7 Ahr, i
Südpalaſt (früher Glauchager Schützenhaus)

Kränzchen.
Hierzu ladet ergebenſt ein 4202 Der Vorstand

Arb. Rucfahrer Verein

Vorwärts,
Bund Froihboit-

Sonnabend Oktober, h
Germo (Trothaer

Wer
renie nd Vönn?- m willen

Fr r e tCchleſklun Oſgechit
r den 9. Oktoh 2920, abendg,inen Saal des Bolksparks

r

Tanzicränzchen.:
Der Vorstand

empfiehlt die

Hierzu ladet freundlichſt ein

Partelschriften ine

I Wauggon Emaille

C

Hausfrauenll
Beachtenswerte Angebote ausser gewöhnlich billiger Bedarfsartikel.

I Ladung Aluminium I Waggon Porzellan
sechmortöpfe 9.50 S,00 Schmortönſfe 19,50 16,50 Tassen mit Untertasse, weiß. PFaor 2,76Bratpfannen gros, viereckig 1950 17.50 Maschinents“üpfe grobe 20.50 18,50 Tassen mit Untertasse. bunt dekoriert Paar 3.95Sand-Seiſe-Soda-Garnitur 24.00 22.00 Kasserollen mit Stiel 16.765 14 75 Frühstücksteller, weiß Stück 2,75
Schüsseln rund, weiß und grau 11,50 S,50 Kasserohen mit 2 Henkeln 14.,75 12,75 Kaffeekannen, weiß Stück 1050
Kaffeekannen I6,00 16. 00 Hier -Tie gel. 16.60 14.60 Milchtöpfe, bunt dekoriert Hatz 6 Stück 19,50Nachtgeschirre weiß 12,50 10.50 Schaumlöffel, Fischheber Stück 7.50 Kompottschüsseln Satz 7 Stück 22,50Kasserolle mit Stiel 4,95 3,95 Tee- Hier 76 Kaffee-Service mit bunter Kante, ö teilig 22.50F Reibeisen 8.75 3.25 Minderbee her. Z,50 Kaffee-Service mit bunter Kante, 9 teilig 65,00
Alnminium-EBlöffel Stück Alumir -Kaffeelöſfel Stück 5 Pf. Aluminium FEßgabeln 1, 45W T 7 vERillige Seife Schuhwaren Baum woll waren

nen Spangenschuhe Chevr. Paar 110,00 eiß it Meter 18, 50Decken Sie Ihren Beda en Haben hell und Janiei Paar 125, 00 i en breit rWascechkernseife ca. 300-Gramm-Do p e en-Sehnürstiefel Derby-F orm Paar 175,00 ung 7 eSeh äü tiefel it L kkap P 185.,00 Inlett gestreift Meter 27, 00 9Deutsche Feinseite s W Rett- K te Qualität Meter 18. 50a ehnhe für Dames, mit biegsawer vie Paar 19,50 ett-Kattune gute Qu
Apotheker Doerings Seife St rren-Fz-Pantoftfel alle Gröben Paar 15,00 Kleider-Drueke 80 em br., schöne b r Meter 16,50Salm. Terpentin- Seifenputver, 1- Pfd. Fabet Im Erfrischungseraum: Hauskleiderstoffe doppelthbreit Meter 19,50
Bleichsoda „Fixstern“ 1 Paket 80 I 1 Taese Rohnenſraffee, w. Mleh u. 1 St Torte, zus. 1, 25 Kleiderbarehent rot-schwarz variert Meter 14,50
Ssehnherème, Oelware

-A. Seife Doppeletüok 40 P.
Dose 2,50

1 Stüek Torte, mit Sahne e o
1 Ta Kalrzo, wit Gohück 1,60

1,060

Handtücher grau, 100 cm lang, gesäumt u gebünä., St 6,75

Kleiderstoff echwarz-weib Kariert, 110 cm br., Altr. 29, 000 M. 4197
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Halle und Saalkreis.
Helle, Zen 6, Hktoder 1920.

Die Arwahlen in Halle.
Ueberwältigende Majorität für die gänge

re iſt W er Halliſchen Mit-ieder hinter den Beſchlü er Kreisgenerg ammlung ſtehen.
it einer Mehrheit ſie s die Annahme der Bedingungen r h ar keinen Zweifel mehr läßt, daß die

Einheit der Halliſchen Organifation auf alle Fälle aufvrechterhalten
werden wird, auch wenn es, was wir nicht wünſchen, zur Spaltun
der Geſamtpartei käme. Die Wahlbeteiligung war verhältnist
mäßig ſehr gut, wenn man bedenkt, daß zum erſten Male die Mit-
glieder zu ſolcher c wurden. Soweit bisher feſtgeſtellt t haben in Halle ſelbſt a0 Prozent der Mitglieder gewählt,

im Saalkreis 40 Prozent. Das iſt eine Beteiligung, die über alles
hinausgeht, was bisher aus dem Reiche gemeldet wurde. Einige
Ortſchaften aus dem Saalkreis ſtehen nech aus, die aber an dem
gegenſei
ſind gegählt:

F139 Liſte Koenen,
513 Liſte Kunert,
8652 insgeſamt.

Demnach entfallen auf die erſte Liſte elf, auf die zweite Liſte
zwei Parteitagsmandate. Gewählt ſind: Koenen, Lemck,
Oelßner, Scholem, Hedwig Krüger, Dörr, Bo-

e nern r r Zopf fürdie Bedingungen, Kunert und Reiwand gegen die
Bedingungen. Möge dieſes Ergebnis eine gute Vorbedingung
für den Halliſchen Parteitag ſein!

Nachſtehend bringen wir die Einzelreſultate:
e ,eeeeeeeeee,eeeee,e,4 n eeeeneeeee“eäàä, mer

Wahllokale Kdenen

Uebertrag 3723 953geter J 1172 235
euna J. 30Jnsgeſamt 5181. 1218

51 5
41 5105 762 8179 29
50 1133 3109 24

79 8
97 977 2
62 83173 34
34 1

Zur Verkündung der Wahlreſultate

eine von 10 ds iesun e elßner ort zu einemRee Die Lage innerhalb der Partei. Er führte u. a.
folgendes 4

e Pa ſſen im ganzen Reiche ſpanen mit Intereſſe auf dieim Peis zirk Di i arteikriſe,e e ehemacht,verurſacht wurde, r Klar
war ein fauler. Nach

zitu u t i iderſprn Zatelekune het es

latt ne e ne er Ben S kann.

den Antrag
da er in Halle

n würden!8entralvorſtan

a denken. Wir hoffen troden äege zu bekommen. Acrn
er

ab!

an der Umgeſtaltung d rtei (Beifall).Gen. Le mck ſtente in kurzen A ſührnngen feſt, daß die Erſflaruna
Wahrheit ent

n

er mi

im Volksblatt über Dittmanns Ausführungen der präche.
Sodann verlas er die eingelaufenen Wahlreſultate, die mit der größten

Befriedigung aufgenommen wurden.

Die bürgerliche Preſſe zum Nichtungsſtreit in der ASP.
Die kapitaliſtiſche Preſſe unſerer Stadt verſolgt begreiflicher

weiſe mit wachſendem Behagen die Auseinanderſetzung, die unſere
Partei zu zerſpalten droht. Sie ſpricht von dem u die
Mitte“, von einem „feſſelnden Vorſpiel zum tuſw. Wie ernſt ſich die Lage für die revolutionäre Arbeiterſchaft
geſtaltet hat, erſicht man daraus daß die Halliſche Ablgemeine, das
e Stinnesorgan, ſich die Aeu g der Poſt

an 7macht und erklärt, „man könnte ſeine helle Freude
ſtänden haben, die ſich im Laufe der letzten Wochen in der Ungb-hängigen Sozialdemokratie entwickelt haben.“ Vom den

Reiwand wagt dasſelbe Blatt r daß er beide Auf-
rufe ſowohl den zur Stimmabgabe für Kunert wie den für Koenen
unterzeichnet habe, was nicht zutrifft. Daran knüpft das ſtinnektierte
Sprachroht folgendes ergötziiches Frageſpiel: „Bei welcher
beiden Liſten iſt Herr Reiwand nun mit dem Herzen Oder hat
er kein Herz? Oder hat er gar zwei m meiſten imponierthaben der Airgerlichen Journaliſt i die Nansfeldee Arbeiter, de
den Parteitag mit peln auseinanderjagen wollen. ziemlich ſämtliche Blätter haben ſich mit dieſem tiefgründigen ein

Verhältnis kaum noch etwas ändern dürften. Bisher G
dort ihre Denunziationen abladen. Das Papierladenblatt bringt als

Maske“, grüß

s ahrt.

von dem

beſchäftigt, ein Beweis, der Appell e Kraft noimmer e intereſſanteſte Seite bürgexli rn Be
ſtellt. An beſchäftigt mr t em GenoſſenKilian, der ſich in ginem Volksblaftartikel am Mittwoch für den
Anſchluß an die 8. Jnterngtionale erklärt hatte. Unter der Ueber
ſchrift „Diktatur und Terror“ druckt die Halleſche Zeitung die Aus
gen s Genoſſen Kilian wörtlich gb und ma die Ve

daß die durch Kilian bertretene
mus nur durch die Diktatur des Proletariats, nötigenfalls unter
Anwendung von Terror, alſo durch blutige Ge alttaten
dem ruſſiſchen Vorbilde, erbet ühren zu können glaubt, 8 Jnach einer berſtegten Aufforderung aus, de Geheßen Kilian nicht

z Stadtrat zu beſtätigen. Die Halleſche Zeitung verrät dieſe
ist guch, wenn ßf unter Bezug auf die vorſtehend zitierte

r in „Allen r i e 3 de nVolke e das eine ſehr ernſte Warnung ſein!“ Niederträchtigeriſt noch 39 Ha iſt an emeine, die ſich zu rer ünſinn ver
ſteigt: „Wir ſehen hier den einſtigen „König von Halle in Kipar
ganzen S ünkel, der W im Geiſte gewiß bereits gls Robes
e aint m ſollte aber guſt ſieht. das Ende dieſerreckensmänner nicht ganz außer Gedächtnis kommen.“ Den

ipfel der Gemeinheit erklimmen aber Leute, die noch unſere
enoſſen nennen, ſelber, indem ſie in die Volksſtimme ſteigen und

eſtern, Donnerstag, einen längeren Artikel „Herunter dießer ſich gegen den Genoſſen Se ger richtel. Das einſe ig
liſtiſche Organ beruft ſich ausdrücklich auf Genoſſen der S

die Gegner der Bedingungen ſind und das erbärmliche
Geſchreibſel eingeſandt haben. Es iſt nicht unſere Aufgabe, für den
es Oelßner zu zeugen, wir ſtellen nur die erbärmliche
a esweiſe des rechten Flügels feſt, der ſich nicht entblödet,
ogialpatriotiſche zur Ablagerung ſeiner ſchamloſen

eiſteserzeugniſſe zudenen wir illegale Karkelarbeit treiben ſollen. Wir bedanken uns

für Ge r die innere Parteiangelegenheiten aus der
iti v politiſchen Periode an die Gegner ausplaudern. Die

bürgerliche Preſſe e ſich geſagt ſein laſſen, daß im Halliſchen
Bezirk an einen „Riß durch die

Bezirk re der ernſten Auseinanderſetzung das blutroteHerz Deutſchlands leiben wird. Hier ſteht das revolutionäre
Banner feſt, trotz alledem!

Gemeine Verleumder, die ſich ſelbſt richten.
Von unſerem Bezirksſekretär, Genoſſen Oelßner, werden wir er

ſucht, folgendes abzudrucken:

Jn der Beilage der Volksſtimme Nr. 286 vom 7. Oktober, be
ſchäftigt ſich ein Artikel „Herunter die Maske“ mit meiner Perſon,
der nach dort von Mitgliedern der USP. überwieſen wurde, die
gegen die Annahme der Moskauer Bedingungen ſind.

Jch erkläre hierzu: Die Angriffe gegen mich ſind nichts als
Lügen und Verleumdungen, die zu widerlegen den koſtbaren Raum
unſeres Volksblattes in Anſpruch zu nehmen ich mir nicht geſtatte.
Dieſe Angriffe konnten jedoch nur von einem Mitgliede unſerer
Partei gemacht werden, welcher im engſten Parteizirkel ſteht. Es
genügt, dieſe Kampfesart niedriger zu hängen. Bezeichnend iſt
aber, daß dieſe gemeine, perſönliche Kampfesweiſe von einem
USP.- Mitglied an das rechtsſozialiſtiſche Organ gegeben wurde.
Damit hat jener Verleumder dokumentiert, daß ihm die bürger-
lichen Sozialpatrioten geiſtig näher ſtehen, als das offizielle Organ
ſeiner eigenen Partei. Dieſe Feſtſtellung zeigt mir den grundſätz
lichen Gegenſatz innerhalb der USP. Die Angriffe ſind aber ſo

daß der Artikelſchreiber trotz dieſer Gegenſätze aus der

Organe

Anonhmität ſeine Feigheit bewieſen hätte.
Alfred Oelßner.

Wichtige Sitzung. Parteivorſtand, Diſtriktsführer, Preßkommiſſion
undedie Funktionäre der KPD. haben heute abend 6 Uhr eine Sitzung
im Kartellzimmer des Volksparks.

Die Begrüßungsfeier zum Parteitag findet am Montagabend
von 7 Uhr an im großen Saal des Volksparkes ſtatt, Die Berüßungsanſprache daätt Genoſſe Alfred Lemck. Genoſſe Beierle,

er bekannte Rezitator, der den Halliſchen Genoſſen noch von ſeinem
vorjährigen Abend her bekannt ſein wird, trägt revolutionäre Dich-
tungen vor, die von Kampfliedern des Arbeiter-Sängerchors um
n werden. Genoſſen und Genoſſinnen, die an der Feier teil
nehmen wollen, können ſich Eintrittskarten zu 2 Mk. und Pro-

ramme zu 30 Pf. gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches auf demerſetzt in der Volksbuchhandlung und im Volkspark be-
orgen, Wir empfehlen aber, das ſofort zu tun, denn der Andrang

wird ſo groß ſein, daß mit einem Ausverkauf ſicher zu rechnen iſt.
Kinderwanderungen veranſtalten am Sonntag Die Natur-

freunde, aber nur für die größeren Kinder, die gut und weit laufen
können. Es geht hinaus in die Elſteraue bis nach Collenbeh. Ab
marſch 268 Uhr vom Markt und 8 Uhr vom Ranniſchen Platz. Mit
zubringen ſind wieder Eßnapf und Löffel und 1 Mk. für die Rück

Zieht euch warm an, doch Kopf und Hals laßt frei ſein.
Und nun los am Sonntag hinaus in den in allen Farben prangen
den Wald, friſch auf zum frohen Wandern. Auch die erwachſenen
Genoſſen und Genoſſinnen, die ſich noch jung fühlen, ſind will
kommen.

Metallarbeiter. Morgen, Sonnabend, abends 7 Uhr, im Volks
Verſammlung der Former, Kernmacher und Gießerejarbeiter.

lle Kollegen, welche auf den, im Geiſeltat liegenden Gruben be
ſchäftigt ſind, werden nochmals auf die am Sonſtagvormittag ſtattfindente Verſammlung im Volkspark aufmerkſam gemacht.

Die Ortsverwaltung.
Otto Sorgenfrei, einer jener Genoſſen, die zwar nicht in die

roße Oeffentlichkeit treten, auf deren Arbeit aber nicht nur die geſamle Partei, ſondern auch jeder Fortſchritt der Arbeiterbewegung

ruht, iſt vor einigen Tagen geſtorben. Genoſſe Sorgenfrei, der von
Beruf Stukkateur war, gehörte ſeit 1897, ſeit Lage 18. Lebens
jahre, dem Sozialdemokratiſchen Verein für Halle an und den
älteren Mitgliedern jſt er wohl bekannt geweſen. Er war in der
Kleinarbeit tätig, er gehörte zu denen, die in n J
und Flugblattagitation in Stadt und Land für die Sache des
Sozialismus wirkten. Jn den letzten Jahren mußte er notgedrungen
den kämpfenden Reihen fern blejben, weil eine ſchwere Krie
letzung ihn heimgeſucht hatte. er er lehie mit uns im Geiſte, bis
a die Proletarierkrankheit dahinraffte. Die Partei wird ſern

ndenken in Ehren halten!
Zu 200 Mk. Geldſtrafe verurteiſte geſtern das Schöffengerichtden Sie Lokalredakteur des Volksblattes, Genoſſen

Scholem, wegen Beleidigung der Es war im
blatt behauptet worden, daß während der Maercker-Tage in der
Poſt ein Landesjäger von ſeinen eigenen Offizieren wor-
den ſei. Ein Genoſſe, dem dieſe Ge von einem in der Poſt
beſchäftigten Heizer erzählt worden war, teilte ſie dem Volksblatt
mit, das damals zuerſt die Aufnahme verweigerte, da nicht ge

end Beweiſe vorhanden zu ſein ſchjenen. Der Genoſſe, der ſich
redlich um die Aufklärung der Sache bemühte, brachte darauf
nähere Beweiſe, ſo daß die Redaktion in gutem Glauben
als ſie gelegentlich ohne irgendwelche Verbalinjurien die Tatſache
e der geſtrigen Ve lung ſtellte ſich nun auch wirklich heraus, daß in der betreffenden Rad jemand in der Poſt auf

Hofe erſchoſſen worden iſt, daß es aber kein Soldat, ſondern
ein Zipiliſt war. Bei der Zeugenvernehmung ergab ſich ferner, daß
der Oberheiger, der die Sache weiterverbreitet hat, wohl zu jenen
Leuten die gern aufſchneiden, nachher aber um keinen Preis

B t en. Der M chte eie

konzertes im großen

gebrauchen. Das ſind die „Genoſſen“, mit H

itte“ nicht zu denken iſt daß der D

artei ausgeſchloſſen werden müßte, wenn er nicht durch ſeine

handelte, ſtehen

Halle (Säcſle), 8. Oktober [020.,

m

blatt dio Mitteilungen gebracht hatte, völlig gerechtfertigt daſtand.Trotzdem rteidiger, Herr Dr. Mülr er darauf hinwies,
daß die Redgktion bong fide, in gutem Glauben, und unter 7nehmung 3 igter nen der Se keit gehandelt ha
alſo freizuſprechen ſei, hielt das Gericht die Beleidigung für er
wieſen und kam zu dem oben mitgeteilten Urteil.

Es is jetzt abgeliefert: 16 Maſchineni e 517 Karabiner
d 416 e s eng et 1ichtvorri nengewehr öſſer aſchinengewehrLäufe, 41 Waln r Ihrer 876 Schlöſſer, 159
GewehrLäufe, 80 Karabiner-Schlöſſer, 49 Karabiner-Läufe, 6 Zünder,
658 Sprengkapſeln, 111647 HandwaffenMunition, 5 Armeeviſtolen
uſe, 9 ArmeepiſtolenGieiſchienen, 11 kg ſchußfertige Artillerie
munition, 5 Gewehr-Granaten, 2 Wurfgranaten.

Volksſinfoniekonzert des Stadttheater Orcheſters. Es iſt eine
anerkannte Tatſache, daß zwiſchen Kunſt und Kultur ein

beſteht. Aber noch iſt das kulturfördernde
Nuſik nicht in ſeiner ganzen Bedeutung erkonnt. Das

an der rt und Entwicklung unſeres en würtigen Muſik
lebens in Verbindung mit der augenblicklichen Kultur- und Geſell
ſchaftsſchichtung. Die Träger unſerer muſikaliſchen Kultur ſind leider
zum wenigſten die, welche es immer mehr werden ſollten. Das Voll

Kulturgemeinſchaft heißt das Ziel. Deshalb iſt es ſehr zu be
en, wenn zu erſchwinglichen Preiſen volkstümliche Sinfoniekonzertz

veranſtaltet werden. Daß gerade der Proletavier ſich nach Erhebung
ſehnt, bewies der erfreulicherweiſe ſtarke Beſuch des Volksſinfonie

Saale des Volksparkes. Das gut ausgewählte
Programm brachte als erſtes Glucks Ouvertüre zu „Jphigenie in Aulis“.
Kapellmeiſter Braun brachte die herbe Keuſchheit Gluckſcher Muſik,
ihre klare Gliederung im Aufbau zu ſcharfer Ausprägung.
liebliche Haffner-Serenade folgte. Was dieſes Werk an ſchelmiſchem

Beſonders die Menuette entzücken durch geiſtreiches Sprühen, während
die Andantes und Adagios jene überirdiſche Abgeklärtheit beſitzen, die
das innerſte Weſen Mozarts iſt. Die Soloviolinſtimme ſpielte Konzert
meiſter Verſteeg in techniſcher Reife und mit lebhafter Empfindung.

er zweite Teil des Abends war Beethoven gewidmet. Schwungvoll
und mit Temperament erklang ſeine Fidelio- Ouvertüre (E-Dur). Sie
iſt unbeſtreitbar ein muſterhaft gearbeitetes, echt ſinfoniſches Meiſter
werk von hinreißender Wirkung Den Schluß bildete die Erotka
Sinfonie. Beethovens epiſcher Charakter kommt hier, und beſonders
im erſten Satze zur ſtarker Entwicklung. Trotz gewaltiger Univerſalität
iſt alles ſo einfach und ſicher, daß man ſtaunen muß. Seine Kraft
wird nie Brutalität, ſeine Weichheit nie Sentimentalität, ſein Humor
nie Groteske. Maßvolle Schönheit, das iſt das Geſetz welches alle
ſeine Werke beherrſcht. Der Hörer wächſt an ihr zur Teilnahme wie
an erſchütternden, weltgeſchichtlichen Ereigniſſen empor. Urſprünglich
zur Verherrlichung Napoleons geſchrieben der erſte Titel der Sin
onie hieß Bonaparte änderte Beetboven die Ueberſchrift, als er
ah, daß Napoleon nicht der war, der ihm als Jdeal

vorſchwebte. Doch iſt der Name Bongpartes zum Verſtändnis der
Sinfonie auch gar nicht notweudig. Nicht ein äußerer Anlaß gab
Beethovens Muſik Geſtaltung, ſondern umgekehrt erfüllte ſie eine
äußere Erſcheinung mit, idealem Gehalt. Das Orcheſter ſpielte mit
Luſt und Liebe und war eifrig bei der Sache. Gelegentlich hätte die
Abtönung im Dynamiſchen etwas weniger dick ein, hätten die Ueber
gänge gleitender ineinander überfließen können. Jm großen und ganzen
aber konnte man an dem Muſizieren des Orcheſters ſeine Freude en.

W.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 79 Uhr, gelangt das
Drama Chriſta, die Tante, von Rolf Lauckner zur Erſtaufführung.
Sonnabend wird die Operette Der Zigeunerbaron gegeben. Sonntag
nachmittag 3 Uhr Volksvorſtellung Dr. Klaus. Sonntag abend 7/2 Uhr:

ra Diavolo. Montag geht das deutſche Märchen Königskinder on
oſmer mit der Muſik von Humperdinck in Szene. u

Treue Dienſte. Geſtern feierte ſein 25jähriges Dienſtjubiläumm
r Robert Budek als Angeſtellter in der Buchhandlung des
iſenhauſes. Seine Kollegen ehrten den Jubilar durch Anſprache

und Geſchenke.

Zur Aufklärung eines Diebſtahls. Durch Zeugenausſagen iſt
feſtgeſtellt worden, daß ein hier wohnender Klempner einen Hand
wagen von zehn Zentner Tragkraft Ende Juni d. J. auf der Thü-
ringer Strecke geſtohlen, in Böllberg untergeſtellt und ſpäter ver
kauft haben ſoll. Der Täter beſtreitet die ihm zur. Laſt gelegte Tat.
Perſonen, die ſachdienliche Angaben machen können und der Käufer
des Wagens werden gebeten, ſich bei der Kriminalpoligei,
Zimmer 77, zu melden.

Ammenderf. Die Naturfreunde unternehmen gemeinſam
mit den Halliſchen Genoſſen eine Wanderung für Kinder und zwar
nach Kollenbey. Genoſſen, laßt eure Kinder mit uns wandern, gönnt
ihnen die Freude. Abmarſch 9 Uhr vom Hotel. Näheres ſiehe unter
Halle im lokalen Teil.

Aus der Provinz.
Die Arwahl im Halliſchen Bezirk.

Ueberwältigende Mehrheit für Annahme der Bedingungen.
Die bisher vorliegenden Teilergebniſſe der geſtern im Bezirk

ſtattgefundenen Urwahlen zeigen, daß ſich die erdrückende Mehrheit
der Parteimitglieder für den Anſchluß an die 8. Internationale
entſchieden hat. So liegen aus dem Kreis Merſeburg folgende Er
gebniſſe vor:

Lützen 261 für, 60 ſegenVeerſebntg. 461 s
Godelwitz J 184 38 xre 7 J e i 233 259 [4öſchen e 7 7 7 85 43 DReumart s IKaperſigdt W JLeuna 830 50 eWaenrß.n Laden 77

öcken bei Lützeni a. B. v z 3werder b. Querf. 45 49

7 54 für, gegenJn Wittenberg haben ſich 712 für und nur 67 gegen die Be
dingungen erklärt. Die Reſultate aus den ländlichen Ortſchaften
ſtehen zum Teil noch aus, werden aber dgs Geſamtergebnis zu-
gunſten der Anſchlußfreunde verſchieben.

Jn Eisleben haben ſich 3264 für und nur 223 gegen die Be
dingungen erklärt. Somit erhalten die Befürworter der Be
dingungen alle ſieben Parteitagsmandate, während die Anſchluß
gegner leer ausgehen.

Nur im Zeitzer Kreis haben die Anſchlußgegner die Mehrheit
exhalten. Es ſtimmten gegen die Bedingungen 4285, für 3139.

Aus TorgauLiebenwerda liegt folgendes Teilergebnis
vor: 800 für und 40 gegen die Bedingungen. Die meiſten Orte

noch aus.
Jn 17 Ortſchaften des Kreiſes Sangerhauſen-Eckarts

berga ſtimmten 980 für und 121 gegen die Bedingungen. A
hier ſtehen noch viele Ortſchaften aus. Wenn es ſich auch bei
dieſen Meldungen um FTeilergebniſſe handelt, ſo werden doch die
noch ausſtehenden nicht mehr das Geſamtbild verſchieben
Die übergroße Me der Partei im Halliſchen Bezirk hat
ſeiner bisherigen Kradition auch diesmal die radikale a

quent verfolgt 5

umor, an a heler Tändelei birgt, iſt ſchwer in Worten auszudrücken.
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Volksblatt für Halle und den Bezirk Merſeburg

Wiſſen und Lernen.
„Wiſſen iſt Macht“, keineswegs nur „Macht“ im Sinne des Ver

mögens, ſeinen Willen kraftvoll den Mitmenſchen
und der Außenwelt gegenüber. Die Macht des Wiſſens vermag
mehr als das, und der Zweck, zu dem das Wiſſen erworben wird, iſt
ein edlerer. Wiſſen gibt dem Menſchen vor allem die Fähigkeit,
ſeine Perſönlichkeit herauszuarbeiten und das Bewußtſein ſeines
Daſeinszweckes zu erlangen. Dieſes ein Er
zeugnis ſeiner Vernunft, unterſcheidet ihn erſt wahrhaft vom Tiere.
Nicht des Menſchen aufrechter Gang, nicht ſeine durch Arbeits
teilung und Technik ermöglichte bequemere Lebensweiſe macht ihn
zum höheren Kulturweſen, dem die Tierwelt und die Natur dienen
muß, ſondern allein ſeine Lebensauffaſſung, das Bewußtſein ſeines
eigenen Zweckes, ſeine Fähigkeit, ſich ſelbſt Fragen zu ſtellen und
zu beantworten, in der Hauptſache immer die große Urfrage:
„Wozu?“ Alle Sittlichkeit und alle Religion wurzelt letzten
Endes in dieſer Frage.

Wir ſtehen in hartem politiſchen und wirtſchaftlichen Kampfe.
Wir fechten für keine leeren Begriffe, wie König, Vaterland und
dergl. Wir beginnen das Gebäude unſeres Staates nicht mit dem
Dache, ſondern wir ſchaffen erſt den Grund, auf dem es zu ſtehen
kommt. Und dieſer Grund iſt wirtſchaftlicher Natur. Daher kommt
es, daß unſer Programm in erſter Linie darauf abgzielt, die äußeren
Lebensbedingungen der Geſamtheit und damit jedes Einzel-
menſchen ſicherzuſtellen. Mit hungerndem Magen und auf un-
ſauberem Strohſacke philoſophiert es ſich ſchlecht. Eſſen, Trinken
und Schlafen, ſchließlich auch noch das bekannte Vierte, bilden das
„Untergeſchoß“ des menſchlichen Daſeins, wie es Fr. Th. Viſcher
nennt. Erſt muß dieſes Untergeſchoß gefeſtigt ſein, dann kann das
„Obergeſchoß“, das Denken, Fühlen und Wollen, mit einem Worte
die Philoſophie, darauf aufgebaut werden.

Einſtweilen, bis den Bau der Wel
Philoſophie zuſammenhält,
Erhält ſie das Getriebe
Durch Hunger und durch Liebe.

Kampf iſt vorläufig die bewegende Kraft des Weltganzen, das
drückt auch der kleine Spottvers Schillers aus. Iſt nun aber dieſer
Kampf, um die wirtſchaftliche Sicherung der Daſeins zweck des
Menſchen? Keineswegs. Denn, ſo ferne die Zeit auch liegen mag

einmal muß doch das Ziel erreicht werden. Mindeſtens muß
doch jedem Kämpfer die Hoffnung vorſchweben, daß eine Zeit
kommen wird, in der kein Kampf mehr iſt. Denn wer kämpft nur
um des Kampfes willen? Kampf kann nicht Endzweck des Men
chen ſein, Kampf iſt nur Mittel zu dieſem Endzweck. Der
ampf wird nur geführt, um eben dem Menſchen die Möglichkeit

zu ſchaffen, ungehemmt durch äußere Einflüſſe den eigentlichen
Zweck ſeines Daſeins zu erfüllen.

Und welches iſt nun dieſer Zweck? Hier tritt uns wiederum die
ſte Frage entgegen: „Wozu?“ Um dieſe Frage zu beantworten,Kran nicht eine kurze Abhandlung. Als Antwort auf dieſe ewige

Frage ſind dicke Bücher geſchrieben worden von Männern, wie
Slato, Ariſtoteles, Spinoza, Kant, Schopenhauer und unzähligen
anderen. Und der wiſſenſchaftliche Name dieſer Frage heißt:
„Philoſophie“.

Nun wird es wohl einem jeden klar, daß die Vhiloſophie nicht
die Domäne, das Sigentum einer beſtimmten Klaſſe, nämlich der
Gelehrtenwelt, ſein kann und darf. Philoſophie iſt die Wiſſenſchaft
des Volkes, und jeder Menſch aber auch jeder iſt Philo-
ſoph oder er iſt eben kein Menſch.

Die Philoſophie hat aber eine ſonderbare Eigenſchaft: Ein jeder,
der ſich ihr hingibt, muß ganz von vorn anfangen. Er findet keinen
Grnnd, den ihm ſeine Vorfahren ſo bereitet haben, daß er von ihm
gleichſam wie von einem Sprungbrett in die Höhe ſchnellen kann.
Er muß aufſteigen von den Gedankengängen, auf denen die Menſch
heit und er ſelbſt in der erſten Kindheit ſchritten. Leicht verirrt er
ſich da in dem
und ſo mancher glaubt ſich bereits am Ende alles Denkens ange-
langt, während er in Wirklichkeit in eine Sackgaſſe geraten iſt, die
nicht weiterführt. Der Weg des Denkens iſt ewig, er hat kein
Ende. Um uns aber vor dem Verirren in jenen vielen Sackgaſſen
zu bewahren, bedarf es der Führung, und wir tun gut, dazu die

and eines der großen Philoſophen zu ergreifen.Aber die Bücher eines Plato und Kont ſind nicht leicht geſchrie-

ben. Es erfordert jahrelanges Streben, um ſich in den Geiſt dieſer
großen Denker hineinzuarbeiten. Zudem iſt das Leſen immer an
ſtrengender als das Hören. Das geſprochene Wort findet leichter den
Weg zum Verſtande als das geſchriebene. Und ſomit ergibt ſich
von ganz allein das Bedürfnis nach Vorträgen, nicht Vor-
leſungen, ſondern lebendiger Ausſprache, nach einem Gedanken-
austauſch von Menſch zu Menſch, ohne Ballaſt an Gelehrſamkeit,
ohne unverſtändliche lateiniſche und griechiſche Ausdrücke. Das
menſchliche Wiſſen iſt weitverzweigt und, um ein Menſch zu ſein,
iſt es erforderlich, ſich Einblicke in mehrere Wiſſengebiete zu ver
ſchaffen.

Der ſtrebende und denkende Arbeiter ſollte jede Gelegen
heit zur Bereicherung ſeines Wiſſens und zur Vertiefung ſeiner
Bildung ergreifen. Neben der Volkshochſchule bietet ſie ihm auch
die Vol?sbühne. Auch hier kann er die Erkenntnis erwerben
oder vermehren, daß der Zweck des Menſchen zu einem großen
Teil im Lernen beſteht und daß nicht nur das Wiſſen ſelbſt
ihm hohe Befriedigung gewährt, ſondern daß bepxeits das Lernen,
das Erwerben des Wiſſens, Freude und Lebensgenuß bedeutet.

Jimmie Higgins.
Roman von Upton Sinelair.

Gar bald entdeckte Jimmie, eine ganze Anzahl Leute ſei derartfeſtgebunden und erleide dieſe gern liche Folter. Dex Anblick

gemahnte ihn an Tierleiber in einem Fleiſcherladen doch
wer vermag ſich einen Fleiſcherladen vorzuſtellen, deſſen Fußboden
erſt fünfundvierzig Grad in eine, dann genau in derſelben Zeit
fünfundvierzig Grad in die entgegengeſetzte Richtung ſtürmnt?

Es wurden immer mehr Tierleiber gebracht und in dieſem ver-
rückt gewordenen Fleiſcherladen angebunden. Zwei ggä
ſchwankten heran, leppten zwiſchen ſich einen Mann, hielten ſich
am Geländer, an Jimmie, den anderen Männern, an allem, was
in der Nähe war, feſt. Wenn der richtige Schwungwinkel erreicht
worden war, ſtürzten ſie zu einem freien Platz am Geländer,
banden den Mann mit Stricken feſt, überließen ihn den Stößen
und Püffen. Die eine Seite war bereits ganz mit KHörpern aus

(Rachdruck
verboten.)54]

tapeziert, dann kam die zweite an die Reihe, und immer noch
hnrue Menſchen herbeigeſchleppt. Der Raum, in dem dies

chien ſonſt als Speiſezimmer zu dienen; in der Mitte
d

irrſal von Gängen und Kanälen dieſes Labyrinths,

banden die Leute an Stühle, an Stuhlbeine, an alles, was feſt
and. Etliche der Leute vermeinten ſi ſerre feſthalten zu können,
och entdeckten ſie gar bald, daß ihnen hierzu das nötige Geſ ick

ſHe: ſie rollten über den Fußboden dahin, fielen wuchtig auf die
anderen.immie befand ſich nicht das erſte Mal in ſeinem Leben in einer
un Lage; eilig raffte er all ſeine Sinne zuſammen. Er
bebte vor Kälte und es gelang ihm, ſeinen naſſen Rock auszuziehen.
Da in ſeiner Nähe einige Frauen an Stühlen feſtgebunden waren,

befand ſich ein langer mit Stühlen n Tiſch. Die Matroſen

jedoch erſchienen Matroſen mit Decken, halfen ihm bei der kompli-
zierten Arbeit, ſich ſeines Anzuges zu entledigen und die Dege der
art umzulegen, daß ihn der Strick nicht mitten entzwei ſchneide.
Ein Steward kam mit dampfendem Kaffee, goß dieſen mit ſchier
unglaublicher Geſchicklichkeit in Taſſen, die in kleinen Röhren
endigten, und flößte Jimmie das warme Getränk ein.

Der kleine Maſchiniſt begann ſich wohler zu fühlen und wandte
i Aufmerkſamkeit ſeinen Nachbarn zu. Der Mann zu eechten hatte ſeine Naſe derart oft ange geW t e in
Strömen blutete, und da er za allen Richtungen geſchleudert
wurde, war ihm das Blut in die Augen geronnen, ſo daß er nichts
mehr zu ſehen vermochte. Der linke Nachbar gab ſich nicht einmal
Mühe, ſein Geſicht zu ſchützen; ſeine Füße lugen heftig gegen
Jimmies Bauch und nachdem dieſer einige Male proteſtiert hatte,
kam ein Offizier, legte das Ohr an des Mannes Bruſt und erklärte,
er ſei tot. Er wurde mit einem zweiten Strick feſtgebunden, damit
er ſich geziemlicher benehme.

Etliche Stunden verharrte Jimmie an das Geländer 55
geklammert. Man teilte ihm mit, der Torpedozerſtörer werde bald
in den Hafen einlaufen; inzwiſchen bekam er heiße Suppe zur
Stärkung. Einige Leute wurden ohnmächtig, doch konnte nichts für
ſie getan werden. Die Jnſaſſen der erſten Rettungsboote füllten
die Kabinen der Offiziere und der Mannſchaft, der Reſt mußte ſich
eßen behelfen, ſo gut es ging. „Seien Sie froh, daß ruhiges
Wetter iſt,“ ſagte einer dex Matroſen. „Das Schiff rollt zwar
bei ſchlechtem Wetter auch nicht ſtärker, bei gutem kommen wir aber
raſcher vorwärts.“ Dieſer feine Unterſchied wollte Jimmie nicht
recht einleuchten.

Des armen Burſchen Arme waren wie gelähmt, er hatte bereits
die Hoffnung verloren, daß jemals irgend etwas auf der Welt
wieder unbeweglich ſein werde, als ihm mitgeteilt ward, der Hafen
ſei in Sicht, und alles Böſe werde nun bald vorüber ſein. Und
tatſächlich ließ das furchtbare Rollen nach; das kleine Schiff bebte
zwar noch von der Vibration ſeiner gewaltigen Maſchine, doch ſtörte
Jimmie dies nicht, an Maſchinen war er gewöhnt. Er ließ ſich
vom Geländer losbinden, legte ſich auf den Boden und ſchlief ſofort
ein. Er öffnete nicht einmal die Augen, als er auf eine Trag
lbahre gelegt und im Automobil ins Spital geſchafft wurde.

Einundzwanzigſtes Kapitel.

Jimmie Higgins kommtin „gute Geſellſchaft“.
I

Als Jimmie Higgins ſich abermals für das Leben zu intereſſieren
begann. lag er in einem Vett, in einem wundervollen Bett, das
reglos verharrte, nicht mit einem Sprung den Plafond zu er
reichen verſuchte um dann wie ein raſend gewordener Lift ins
unterſte Stockwerk zu ſauſen. Mehr noch, das Bett hatte reine
Leinentücher, und ein reizender, ſchneeweiß gekleideter Engel
beugte ſich darüber. Jhr, die ihr Jimmie Higgins Geſchichte leſet,
ſeid vielleicht mit den guten Dingen des Lebens geſegnet, und ich
muß euch daher erklären, daß Jimmie noch nie zwiſchen Leinen
rüchern, von reinen Leinentüchern gar nicht zu ſprechen, geſchlafen,
nie in einem Nachthemd zu Vett gelegen hatte. Nie hatte ihm ein
ſchneeweißer, lächelnder Engel mit goldbraunem Haar heiße Suppe
gebracht. Dieſes Märchenweſen achtete auf ſein leiſeſtes Zeichen,
lief hin und her, brachte ihm allerlei und ließ ſich plaudernd an
ſeinem Beite nieder, fragte ihn dies und jenes aus ſeinem Leben.
Die Fragende glaubte, er ſei Soldat, er bemerkte dies und ver
ſghlte ihr ſchamlos, daß er bloß ein gemeiner Fahrradreparateur
ſe

Jimmie befand ſich in einem Kriegsſpital; ſchauerliche Anblicke
gab es hier, furchtbare Töne wurden laut, doch entging dies
Jimmie in der erſten Zeit völlig; er fühlte ſich gar zu hagkich. Wie eine verſchlafene Katze lag er in ſeinem Bett, aß und
trank gute Dinge, ſchlief und öffnete die Augen in eine Welt, die
ein goldbrauner Glorienſchein erhellte. Allmählich erſt ward ihm
klar, daß ein Mann im Saal Tag und Nacht huſtete und mit
dem Erſticken kämpfte, weil giftige Gaſe einen Teil ſeiner Lungen
gefreſſen hatten!

Jimmie erfuhr, daß über hundert Tode des Transports ums
Leben gekommen waren, darunter auch etliche Frauen. Die Pfle
gerin brachte ihm eine Liſte der Toten, und er fand auf ihr den
Namen Mike Agonis, ſeines internationaliſtiſchen Freundes ausdem fernen Weſten. Auch Peter Tom ſtand auf ber Liſte, der
Matroſe aus Cornwall, der nun doch bei der achten Torpedierung
umgekommen war. Jimmie las, daß das UBoot, welches den
Transport verſenkt hatte, zuſammengeſchoſſen worden ſei, und
ſeine Teile auf den Wogen ſchaukelten. Seltſam und ſfurchtbar,
aber dennoch wahr: Fimmie der Pagzifiſt, der Sozialiſt, empfand
bei dieſer Nachricht eine große Befriedigung! Kein einziges Mal
fiel ihm ein, daß ſich vielleicht an Bord des UBootes deutſche Ge
noſſen, unſelig geknechtete Jnternationaliſten befunden gen
könnten. Jimmie verlangte es bloß, dieſe gemeinen, hinterliſtigen
r des Meeres ausgerottet zu ſehen, alles andere war ihm
einerlei.Die vom braungoldenen Glorienſchein umſtrahkte Pflegerin
intereſſierte fich für den amerikaniſchen Patienten und benützte
ihre freie Zeit, um mit ihm zu plaudern Sie erfuhr vieles über
Lizzie und die Babys, die bei der Exploſion umgekommen waren,
auch daß Jimmie Sozialiſt ſei, wurde ihr r und ſie richtete allerlei Fragen an ihn. Sei er nicht vielleicht gar zu unge
recht gegen die beſitzenden Klaſſen? Gäbe es nicht auch einige Ka
pitaliſten, die nach einem beſſeren ſozialen Syſtem verlangten
Die junge Dame betonte das „i“ in Kapitaliſten, was Jimmies
Ohren ſeltſam genug klang; ſie verſicherte ihm auch, daß die „Lohn
len niemals mehr niedriger würden. Jimmie mußte ſie

agen, was Schedulen bedeuten, das Wort „Torte“ jedoch verſtand
er, weil auf einem Teller bei ſeinem Bett eine kleine köſtliche Erd
beertorte lag.

II

Die fremdtönenden Worte belehrten Jimmie, daß der Torpedo
zerſtörer in einen britiſchen Hafen eingelaufen ſei; die Pflegerin
war eine Engländerin. Wenn Jimmie nicht alles Taktes ermangelttte, würde er ſich erinnert haben, daß es bei den Briten Earls,

erzöge, Lords und dergleichen gibt, und daß auf dieſen Beſitz
r viel Wert legen. Doch gehört übermäßiger Takt nicht zu

Tugenden der Sogzialiſten. Jimmie war ſogar ſtolz darauf,
daß er keinen beſaß wurde er um ſeine Meinung befragt, ſo
rückte er unverhohlen damit heraus. erklärte auch jetzt dem
weißen Engel, daß er die verderbten Ariſtokraten der alten Welt
mit unſäglicher Verachtung betrachte und ſie zum Teufel jagen
werde. Vergeblich wandte der weiße Engel ein, es auch unter
dieſen nützliche oder zum mindeſten wohlmeinende nſchen gäbe,

immie verurteilte ſie in Bauſch und Bogen als eine korrupte
Schmarotzerbande, die aus dem, geräumt werden müſſe.

Leben Wiſſen

wagte er nicht, ſich weiterer Kleidungsſtücke zu entledigen; bald

e b enntea
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Kunſt
i i Köpfe abſchlagen?“ bat dieSie werden je t ves eeg zur Bekehrung

ent ete Jimmie „Jch meine ja bloß, daR afraten und wie ſie alle gäüees

(Fortſetzung folgt.)

Was will die Volksbühne?
Da über dieſe Frage in weiten Kreiſen vielfach noch

große Unklarheit herrſcht, hat der vorläufige Vorſtand der
Halliſchen Volksbühne ein Merkblatt drucken
laſſen, in dem die Beſtrebungen der Volksbühne, ihre
Organiſationsform, die Rechte und Pflichten der Mit
glieder kurz und gemeinverſtändlich dargelegt werden.
Dieſes Merkblatt iſt in allen Mitglieder-Aufnahmeſtellen
unentgeltlich zu haben; wir laſſen es hier im Wortlaut
folgen.

Und wer der Dichtkunſt Stimme nicht vernimmt
Jſt ein Barbar, er ſei auch wer er ſei etbe,

o

Die Kunſt iſt eines der wertvollſten Mittel zur Bildung und Ver
edelung des Nie war es ſo dringend notwendig, ſie dem
Volke näher zu bringen, wie in dieſer Zeit allgemein kulturellen
Niederganges.

Durch die Gründung der Volksbühne iſt einem jeden die Möglichkeit
gegeben, in einer freien, ſich ſelbſt verwaltenden Kunſtgemeinde am
Aufbau einer veredelnden Volkskultur mitzuwirken. Die Volks
bühne wendet ſich an alle Volkskreiſe. Niemand wird nach ſeinem
politiſchen oder ſozialen Glaubensbekenntnis gefragt. Jhr vor
nehmſter Zweck iſt, ihren Mitgliedern beſte Theaterkunſt zu ver
mitteln. Sie iſt errichtet auf der Grundlage des freieſten Selbſt
beſtimmungsrechtes aller Mitglieder. Die Mitglieder wählen in
der Generalverſammlung die geſchäftliche und künſtleriſche Leitung
der Volksbühne. Sie können bei der Wahl der aufzuführenden
Werke entſcheidend mitbeſtimmen!

Die Verteilung der Plätze erfolgt auf der Grundlage völliger
Gleichberechtigung. Die Mitglieder werden in je fünf Abteilungen
eingeteilt, die bei den Vorſtellungen der Reihe nach alle Platz
abteilungen durchlaufen. Verwandte und Freunde erhalten aufWunſch nebeneinanderliegende Plätze. Die Eintrittskarten ſind

übertragbar.
Erwerbung der Mitglied ſchaft. Wer Mitglied derVolksbühne werden will, hat eine Aufnahmegebühr von 1 Mk. zu

zahlen. Der jährliche Mitgliedsbeitrag beträgt 6 Mk. Es werden
in der erſten Spielzeit 10 Vorſtellungen gegeben, für die ein Ein
trittspreis von je 8 Mk. berechnet wird. Jedes Mitglied hat alſo
eine Geſamtzahlung von jährlich 386 Mk. Dieſer Betrag iſt viertel-
jährlich in Raten von je 9 Mk. im voraus zu zahlen.

Die Aufführungen der Volksbühne finden im Thaliatheater ſtatt
deſſen Jnneres eine durchgreifende, geſchmackvolle Erneuerung er
fahren hat. Die Bühne iſt mit allen techniſchen Mitteln aus
geſtattet worden, um den hohen r Zielen, die fich die
Volksbühne ſtellt, gerecht zu werden. Aufführungen werden
einzig und allein den Mitgliedern der Volksbühne ſei
ſie werden weder vorher noch nachher auf den ſtädtiſchen en ge
geben werden. Auf die Einſtudierung der aufzuführenden Werke
wird die größte Sorgfalt verwendet werden können. Jn den
Programmheften der Volksbühne werden gemeinverſtändlich ge-
ſchriebene Einführungen die Beſucher der Vorſtellungen zum tieferen

Verſtändnis der Werke anregen.
Mit den Theatervorſtellungen ſind indes die Wirkungsmöglich

keiten der Volksbühne noch keineswegs erſchöpft. Sie kann ihren
Aufgabenkreis erweitern durch Veranſtaltung von literariſchen
Abenden, volkstümlichen Konzerten und guten Opernaufführungen.

Für das erſte Mitte oder Ende November beginnende Spiel
jahr iſt die Aufführung folgender (hier in alphabetiſcher Reihen
folge zuſammengefſtellter) Werke geplant: eGoethe: Jphigenie; Gutzkow: Uriel Acoſta; G. Hauptmann

geſe Berndt; Hebbel: Maria Magdalena; Jbſen: Stützen der
Geſellſchaft; G. Kaiſer Gas; Raimund: Der Verſchwender;
Schiller: Kabale und Liebe; Shakeſpeare: Hamlet; Thomaz
Erſter Klaſſe und die Lokalbahn.

Die Aufführung von Goethes Jphigenie ſoll dem Werke der
Volksbühne die Weihe geben.

Die Geſchäfte der Volksbühne wird der am 5. September von der
Gründungsverſammlung beſtätigte vorläufige Vorſtand bis zurerſten ordentlichen Generalverſammlung führen Den Vorſtand

ordnungsgemäß zu wählen, iſt dann s der Generalverſamm-
lung. Die vorläufige Leitung der Volksbühne, die ſich aus einemeſchäftsführenden und einem künſtleriſchen Ausſchuſſe zuſammen

etzt, beſteht aus folgenden Herren und Damen: Geſchäftsführender
sſchuß: Stadtv. Ritter, Lehrer Schmölling, Fräulein Albrecht,

Expedient Beßler, Maler Stummer. Künſtleriſcher Ausſchuß:
Univerſitätsprofeſſor Menzer, Privatdozent Dr. Liepe, Gymnaſial
direktor midt, Stadtv. Borges, Stadtrat Kilian, Geſchäfts
führer Hopf und den Schriftleitern Täumel und Bock.

Liſten für die Beitrittserklärung liegen an etwa 40 Stellen aus.
Für die Leſer des Volksblates nennen wir die folgenden: Buch
drucker-Verband, Kl. Klausſtraße 7; Volksbibliothek, Salzgrafen

raße 2; Parteibureau der USP., Harz 42-44; Zentralverband der
ngeftellten, Harz 42-44; in allen Gewerkſchaftsbureaus Harz 42

z bis 44; VolksblattBuchhandlung, Harz 42-44; M. Morgner, Trift-
ras 20; Volkspark, Burgſtraße 27; M. Albrecht, Lindenſtraße 588;
n allen Abteilungen der EiſenbahnBetriebswerkſtätten; in allen

Verkaufsſtellen des Allgemeinen Konſumvereins Halle, Diemitz
und AmmendorfRadewell; Merſeburger Parteiſekretariat der
uSP., Seffnerſttaße 4.

Wir haben wiederholt auf die große kulturelle Bedeutung und
den hohen BVildungswert hingewieſen, den die Volksbühne beſonders

für die r Schichten der Bevölkerung hat. Darum
ſollte vor allem aber uch die Arbeiterſchaft das Werk der
Volksbühne durch zahlreiche er er der Mitglied-
ſchaft tatkräftig unterſtützen und fördern

Heiteres.
Reiſelektüre. Man muß ſich doch vorſehen mit den Büte meiner Frau für Reiſe den Roman v r r e

Doſtojewſki. Einmal ließ ſie das Buch im Hotel irgendwo liegen
und fragte den Kellner darauf: „Haben Sie nicht geſehen, wo meiniſt?? Woyrauf der Kellner dienſtfertig 35

der Herr Gemahl iſt in den Garten hinausgegangen.“ 1

0
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3 zur Gründung eines Kartells unverzüglich in die Hände nehmen ſoſſten. Schriften.Sp ort und Kö rperpflege. Jn der nächſten Zeit wird eine ſolche Verſammlung einberufen. Die neue wer e e e alluelle politiſche
Arbeiter-Sportkartell in Ammendorf. Bruckdorf und Amgebung. Vilder von der Beſetzung der Fabriken in Ftalien, einen der letzten

Am 10. ſand in der Deutſchen Eiche in Ammendorf eine Be Am Freitag den 8. 10. abends 8 Uhr findet eine Beſprechung über Frliner Streiks der Fleiſchverſorgung in Oſtpreußen, denn Arprechung über die Gründung eines Arbt.Sportkartelles ſtatt. Vertreten die äcntte eines ArbeiterSportkartells ſtatt. Ein n Verden deiter und Soldatenrat, der die Hinrichtung des Zaren veran

o a Kwenſtein: Anvaren ſämtliche Arbeiter-Sport-Vereine. Vom Sportkartell Halle ſämtliche Vorſtände ſowie Intereſſenten derjenigen Ein reich illuſtcierter Artikel von Kurt Löwenſtein: An Sport
rbeiterSport- jaliſtiſchen Erziehungswegen, führt in die Gedankenwelt devaren die Genoſſen Vandermann, Geißler und Bohne erſchienen,vereine welche der Zentralkommiſſion für Sport und Körperpflege nei en We ladiſauleaſes ein. J

ſie Bericht über Zweck und Ziele der SportKartelle gaben. Jn der gugeſchioſſen ſind. Auch Arbt.eSchützenVereine ſind einzeladen. Jn Politiſchen ſchreibt Felir Stöſſinger über: Krieg mit Frankreich
Diskuſſion ſtellten ſich ſämtliche Anweſenden auf den Standpunkt, daß de r r u 237 l r en Die Erzählung Carlos und Nicolas wird in der neuen Nummer be-
ſie Gründung eines Kartells eine dringende Notwendigkeit ſei. Aus chloſſen. Zugleich beginnt eine neue In Fabians Garten, voner Verſammlung heraus wurden die Svortgenoſſen Meißn er Verancwortlich für Politik und Parteinachrichten: Paul Henni für Wirtſchaftliches, Johannes Buchholz, die ſicher den Seiſal ubeee Leſer und Leſ:

A. R. B. S.) Dittmar (A. A. B), Probſt (T. v. d. Naturfreunde) Seelen Segen e e er rinnen finden wird. Die Nummer enthält ferner mehrere Kar

ZD

la ob katuren, ein ſchönes Kunſtblatt als Titelbild und Worte von Fried-ind Krumsdorf. (A. T. u. Sp. B.) gewählt, welche die Vorarbeiten l Gin d S. See Ball ſhe Geneſſent harre derei heereee rich Engels e Revolution und Gewalt. Preis 60 Pf.

Stadttheater.
nnabend, d. 9. Oktober,

7 Ende 10 Uhr:nfader Ageinerbaron.

Sonntag nachmittag:
Dr. Klaus. 4190

Sonntag abend:
Fra Diavolo.
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Anorkannt billige Preisell

Gan? halle spricht über die billigen hosentage!
Duroh persönlichen Einkauf bei ersten Firmen M. Gladbsehs habe ieh ea, 2500 Hosen ab hloseen und bin
dadureh in der Lage, meinen Kunden eine ganz besondere Kauſ gelegenheit zu bieten Ieh bringe
ein gans auaergewöhnben biliges Angebot von den einfachsten bis zu den elegantesten Hosen

Kch u J lederh für Bahn u. Neu eingetroffenn e uchlete e 80 gieä5 m. Hamburger Fch er 15 O

Ata
reinigt und scheuert alle Geräle

Berg Schen ke aus Porzellan, Emoille, Holz, Metall,
5 Glas, Stein, Marmor usw.

en Bestes Scheuerpulver
Kartoffelpuffereſſen. für Haushelt, Gewerbe u. Indusſrie.

Vorzügqlicher Herdpufz.mit und ohne M. Kammgarn, schwarsz u. weiß, 120 b. Sonnabend Ueberoll erhöslilich.boxtrelfte Ktotfhoren, n 68 an hot. Ja 1g z ohne Preis-Skaten. Kenkel Cio., Däüeseldort
Kammgarnhosen, gestreift, in den ettanz te], in den aller- Es ladet freundlichſt ein r 2223

schönst. Mustern, 90 M. neuesten Formen u. Must, u. aus- J. V. Paul elbig. Fabrikanten von Sil unOhne re von an probiert, prima tragb. Qual., Er- M. Henkel's Bleich-Soda.Mit Umsechblag von 96 M. an, Satz für Mag 7 vop 580* Friſchaeſchoſſene
üute hanngarnhoten, dere g2 r anderer -Annbge, Se Brrr Yaſen und Arbeiter Radfahrerhund

gestreift, ohne Umseblag von und sehr preiswert. 44e. Boe aninchen ärelhet Friſch auf!m oa wer Von von 16 T und neuesten Sebnitt von 350 verkauft Freie Radler
Mit Umsechlag von 170 M. an, Jaecktt-Anzüge eoreten Kopert Anton B S c S L J J

Zu unſerem am Sonntag, den 10. Oktober 1920Gestr. kngliechlederhosen, Frg 75 heeeeeeeeeege T

eeneeeeeeeeeeeeee e Sittn Berzi. n ialiſiebenbenHanchentertoren en 155 Dauer Stiftungefeſtforma ladet freundlichſt ei Der Vorstanchk.Samtliche Hosen in allen Größen vorrätig, in 5 Anzüoschlank, untersetzt u. Baunchform. Ein Jeder Gehrock- e! Batte r le v
Käufer wird etwas Passendes ſinden. mninminliunmniniinininmnnennztinmnnniunemum mann

heſte Qualität, 4183
Mark 2,95

xtra Verkauf
inheitspreise

in guter Daunerwäsehe
Stern l Stenkragen i 8

Panzeriragen d 16

Entzückende Neuheiten in Paletots, Ulster, Raglans
c in modernsten Formen und guten, tragbaren, ausprobierten Qualitäten.

ar Anfertigung nach Maß unter Garantie 4199Großes Stofflager tadellosen Sitzes und billigster Preisstellung S

Moritz Rosenthal, rr Beciehtigen Sfo bitte meine Sohaufenster, dte zagen Ihnen alles. Vergleiohen Sie Preise und Qualitäten. I Schalggri e rerae s. Dauerwäsche Vertrich

Geschäftsprinrip: Großer Vmeatz, Kleiner Nutzen T Kl. Berlin 2, ine g. r r. 1 neuer Ueberzieher, 1 getrag. Ueberzieher z. verk. Achtung Aeohtung
Anhalterstr, 3, Panse. 418

öfſoniſ v. e e e v Hundharmonkaspleler,II öffentliche 10 yye ad l h e Transport grosser und Kleinor welche gewillt ſind, einem altbewährten Verein bei
Damen- und Kinder-

Paletots,
zutreten, finden freundliche Aufnahme. 4184e

1 m und Koninm- lokal „Zum Zollhans“, Mansfelder Straße 11.Dienstag, den 12. Oktober, abends 7 Uhr, re Franz Wernicke, Döllniiz.W im Apollo- Theater am Riebeckplatz. W Knabenanzüge, Peiz- Telephon Ammendorf 95.

an h ſ h n

)tto Rühle (Dresden) und Franz Pfempfert (Berlin) h Trotz gtelgender Lederprelge
ſprechen über das Thema: Friedr. Cronau, verkaufe wie bisher s

Freitag und Sonnabend eintreffend:

Große englische 86 DuEIXEIIEIIINEIIEE III n v e
die Kiste mit 5 Pfund Inhalt 29

Neue Posten

das Pfund nur

4218 nur Mk.

Die Delegierten des Parteitages der USP. und die aus Rutzland an Barchente, Hemdentuehe Jopcher. Jerregsüjefel u

Sonnabend 1 Iudung Seeffsche.

eſenden Genoſſen Sinowjew und Bucharin ſind zu dieſer Ver Leinen und Bettzouge Jefenn eingeladen. Sehr ar reiſe. Nalbe fablleder-herrenstietel e

Nordvee br. Dich 90

re el net 9 lVWol ſ275 u ſ.und -Batterien, Herrenhüte Empfehle für diese Woche sehr preiswerte,

Arbeiter, erſcheint in Maſſen! Hrientiert euch ſelbſt, beweiſt durch saliy Biletzry, Halle a.

4

nnmaniſtiſche Arbeiter Varte Deutſchlands (drtegruppe Halle tet s

Glühlampen, prima frischgeschossene

Kaſſenbeſuch die Notwendigkeit einer kommuniſtiſchen Jnternationale, die ihr Teipiger Str. 105. I. i DamerStrabenstefel I. ß 130

Hall iedſtr. 19,1. Max Nauncorfs Schuhhaus,

Sicherungen moderne Farben und

undament in den proletaxiſchen Maſſen aller Länder, und nicht in ein Schuurdalbschuhe Mk. P 965 1057

e el 226 e 35. Tel.Mütte)teutche Zigareften.

Formen WSeltenes Angebot m usen.

ährern hat. 5 oder e Wiener o Beosehten Sie bitte meine Sohantenster.

Kbiuvertauf: Celststraße 26.

vwlen Fie preisweri de E. Riemer, Wörmlitzer Str. 101.CRRNUNNNNR R HRnRHReHNNNNNNRNNNNRHENHNNRNNRERRHRN-HN RM RM NRN NHNNRNRHR R HEN-R-Rm-----nrmrnerm-nn mm c Steinweg 7. 7Gala““ Holländer Import-Zigarre, Sumatra 00 Elektra S 75 Makulatur Partelschrfteneieeun.
97 mit Borneo und Felix Stück I 2readoretraso 14. Meazeitungen äiegenn

h e e verkauft CanenaAnordnungFerner empfehlens wert Zigarren: 4204 b z die h e de e Veſlag de Volksblattes

Garten Ort I n en e t Sr. e ede IIla Clorid 55 es Gartenfest, semara 90 r an Verden aus de r Tücht. Hoſenſchneider Halle Saalkreis
Ia Claridas 60 P Ia Vista, Sumatra 80 Pf. geriet en e S ſtellt ein. on 5. wenn l
Schhuck 75 P Standart, Somatra 80 Pf. t Jammer en Vegree T J gſchneid el Nachruf.
Delikat, Voretenland 80 Pf. Cailetucho, Habang, Voretenland 1 00 P e e e u u u r
Nordleuchten, Vorstenland 80 Pf. Hügnon, Sumatra 100 Pf treffend die e iagnahme von Pferden, ie Be Albert Drechsler Nachf,. I genosse

chränkung des ndelsverkehrs mit Pferden und Poſtſtraße 17.
s Kaſtrationsverbot vom 12. Januar O.i T i 21 E. 3. Feb 1920 O. 1653 E.Hollandia“ Rein Vebersoe Pfeifen 4 75 werden diermit s 2. Die Anordnung Jg. Schnelderarveit

99 tabak 100 Gramm T vom 4. September 1920 D. P. 13372 E. be bekommen die für

Otto Sorwenfrei

im 39. Lebensjahre
Sein Andenken wer-treffend das Verbot der Ausfuhr von Pferden aus 6 uder Provinz Sachſen bleibt beſtehen, findet aber au Wen 9 el nur bei

die. Kreiſe Fiegenrück und Schleuſingen bis auf 9. Hehmsalh à Sohn, Sleg t9.Aarelten einer fabrikallon für Wederverküufer zu rin fanrhgrosen ters hetnt Arten ne n
Magdeburg, den 28. September 1620. ſüge u. Paletots *1602

Der Oberpräſident. J. V.: gez. Breyer.
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den wir stets in Ehren
halten.
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Amtliche Bekanntmachungen e c e te Mir bringen in allen Abteüungen u 5mit den r

ne eines
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esn P ied a e iS zen liche
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prelswerte Aneehote
n Unsere Anslagen sind beaohtenewert und Oberzeugen Sie davon. S der werden

o e rath ſatgmiungen4 Besonders emjpfehlen: u beſuchen u. für u 2ewegung zu a ieen

t und r nersihr ern nei d
zal r h a tnFrlKern 3r an wegt S

Eier
Prei Damen Hut Sarnt- HutI

eiſe von deu 2 uns JX ww werden. v W ktur in allen modernen Farben kleideame Form fesche Garnitaur iggzc W. t esehickerBreunholzverſorgung z re wmhung.t re atteeſchnitten 1 1 Ztr. en zirka n1226
z bnabme s mehr i weitere 25 Pf.

Kommurit. Jugend,

c h et v. 7-10 Uhr ös.

24 35 48) 42 75 98wir b
Se St Freitag: Zuſama ar und h e et ter menkunft im Heim.les Z in Meagen n 5 3 nern und mehr wird i Iſtr nungder Betrag von 1 75 Mk. pro Zentner, je nntag: Ausflug nach2 t ung, ma t e 2 Uhrre un n a ans i nahm vyggett aheket.e ine daten und die W Mielenen arge e s müſſen ahgeg ſo 0n 2 i et 3 roGeſchenkgelder. Allg. e AnionWir en der u ine d b die an dem Tage des Jn- die es ebendendent e 5 e ver die nach Wage a nung vorrätigen und alle ln d vo eng dir net sej eten e berg For weiter ber und Munition unter i r era? Shahedee. fopf Ang r en wie Schußwaffen auch ng. Re2. in Sachen der J genen Betriebe e Sg S 5 e r Herrn e gebenen Nummern zu verzeichnen Das Lagerbüch die. den 11. t 3Zuw r üſ t i von zen reren de hat ferner alle Verkäufe und e Veräußerungen 22 M a n S rn i. le86 5 geh aze in r unter Angabe des Tages der Abgabe, J sabl egeben werde S Soglnd 2 min S n Sche e t dem i dsmann Herrn e Art der dar n Waffen z Munition, 7 und nd o hre Erweit. geu p. Se S S edsZuname, Stand, hohnort und W ohnung des Käufers, Ste er i an owie der Nummer des e s et a eder e e chs m

mann e r t es vor 93zeleten e a dige nes r entn eia ſehrS 7 z Se e gugew e eüe en en ehe her her V. V n 4 n ſind che als n be éurubrrg, denArie n We Se W a aft gebund en und mit ſo14 u den S ch en So e in Seitenzahlen verſe en ſe 35327 es in Ge arr e errn Sommer Sachen envmmen wird, iſt es der 2agwertwolndrfe
Summa 4680 eglaudigung r leßen. Jn dem e rfe

Die Armen Direktion. weder Schabungen vorgenommen en, noch e
Die ner, die im Jahre 1821 ein R ine emg de e e dar a der Kädtiſchen Landparzellen.andergewerde n Her fortſeten wollen, ehmi See Z. n gut dernkönnen in e ber Se eeteee ine teilweiſe Sirnicwhiet werd. gs Buch ges e uch für das kommen den n Bä

on hie an im o tungssetande, Sred verwaltung oder deren Seagſtragien auf Verlangen atte mit erhent di e vlanet
der

immer en. Es empfiehit tederzeit in rn vor inten ellen am Boi dema oten, n der in 88 1 und 2 tſich rn u lezten S r r zu führen. Dieſes Verbot gilt nicht: e r er u noch
a dgetige e t d di Ruhe z e 5 i e des See und J S ere anntimäcnng. aufc ee e eee eee es6 ringen. Nach der a See bon Sie ar i. er neergehen v von r hat des Umfanges r c u en 7. Oktober 1920. Der Wagiarstn der er Ortes dieſer Befugnis 4. x hie In T e

en
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deals lieder anzumeſden und da Seitrage ſteh l e en Jag daß Vernanf von Brrter.eit bis zum Ablauf des ergewerde die von ihnen mit dem 4 J er ſammlunBeauftragten und 5. Für die Jnhaber von V. die Sctewaree, Guten s ene e dern ren d ſcheinen der Du den werſwerrel ver r t onn e
merkten er Transport von Waffen inner-n eine Be e halb des erbeten Handelsbetriebes en Artern, den 7. Oktober e Der Wagiſtrat.lohnes z des Seele auszuſtellen, die Verbot nicht, ſofern die Waten in geſchloſſene e d

antra rpack rn befördert a von den Empfängern in C Sangerhause D mag Gruppe teilur e üs. en re derer u an weg. ne 9 ehe ber verlang. et e
mua. mt die Allgemeine on Waſſente ein J Zu h r rgens ſtets Zehn un den zeilichen weieng die ber 2iung e en M zit die J r e n. Se n Oſendorf,

trag un eines Wandergewerbeſcheines, vorzuſegen, bsſcheine und etde un te r bep. Ab: Früh 28 Uhr erhaus, tunde:in d den eingeſchrieben werden ſollen, nicht d n Feſt enſcheine e g et 557 d r ges s u. as von
an den Vehtehsdusſchut weitergegeben werden. ne S n e n t t e Terts n e et ne egültig für den Stadtb e n vom 1 Tore Schüler? AbteilunDie Polizeiverwaltung. S Wa enexierbaſchein, deſſen Gültigkeit auf Sir gen un r u vom u e die Se Anwmiend ialge dert e 19 riolaten r e herd r a u i e ſte Mesſches von 5— Wne T er t ge einer der in enannten Waffen und Minnion e eich choß ehe oder ein ſel Arbeit Rattare An Amneier 6 Varenkauf und d e wie cher V machweiſt d eng ein rn h zudehtender al r i unter I moli e a ges e einer Waffe anerkannt, der a e hier ſeinen bin zur mens n rnahrung ausmedien n e

z Bee n vom 2 Septemnb er 1920 wird Wohnſi et durchaus h d über 20Forts enommien, ſoweit nicht in ihrem Ab i See S e n e Verſtenre berg aeneeegee Kaſpattt uit legt n e n Slinß ug d e abers aus r W ſcn, S Viehſenchenvoltzeiliche Anordnung. ners

ne Ein in Teichmanns ulärt werden. ſer Teil die tagung des Waffenſcheines wet5 n gegen die m eoder Protokoll er z t od ſeine hie &f Grun der 18 ff. 7 Jä e 2 le erloſchen ſo iſt er ſ ar n S n gugra e r Juni 1 Zu et z Amen kadtarereren e W Puthr.

errn er rzugeben. tigung desungeſäumt un folgendes „voro General

nntag, den 10. O Für ſedenAusfahrt nach Reideburg Dienstag, abends 8 Uhr,

h Mittag e eher
au 7. Waffenerwerbsſchein und Waffenſchein d Lan chaft, Homänenu n u anderen Perſonen a zur Benutzun Ferten Ue chte d hrers Horn vane. zen ws t n m Tr ZDJIellen pandigem in 8 8. Zuwider r en Vett gen ſehr Be re durch die viedſeuch ei m eng

einge n W werde ſtrafe bis zu 30 Mk., anerene Kegiggu prä n nach dem 1. im Monat.Ankrägen T die e 7 neten ſche i entſprechender Haft de er Primoantragt e ſtkaft, gern nicht nach den be ichen n Strafgefetzen an n i Aeſter Radiahrer- Bunt
eines zw ngenden e s en neue en eine s here Strafe verwirkt wir sblatt ck nord J Cumml-ſcheine ausgeſtellt werden. im u behe Sedan e en ne beerdes die S t 9 e Kolüarit Art. kale 7

Au e rr n en. oh e en Ah guberhais des Gewerbe h wird auf er We e den de e t a un HosenträgerPolizeiverordn r und des i etens ſie z uns How e Wie r vlbspe Uhr,den Sertenn nd n 75 Ler Waßen n a Si eh- und r en, we in en, d tie dem Köder granz Mit eder Versammlung extra breit,rund der Fs 6 znt 1 Geſetzes per Fzren ode Fr in a eiſe verb auf Gerl l ne dmund Herrmann mit ILederstri,pen,
z e g ins et Nr. 9. des Reichs traf eſeh buches und 8 345 Weber W Den r e Irveſter Schwimmrerein, l M. 16.,90.

e ne Sie 5 ſgeletzbuches, ſowie r 7 wa R u ber e üalle a g 1e e a a e n serdag s S nein Horitz Rosewitz,t

November dthad Uebungsſtunde: Steinweg 7.ch n gert u c r. tritt am 15. J. V.: Lang ſeer, Se men mg ß S

d e an wird diee e e e en e e e e e e e tie vf wnne T mine
e 4 e i r des Herrn Staatskommiſſars für e lerie An e s Z r zen hrung, Berlin. a die Friſt Sblung Arh.- Samarlter-Kol. Halle tägl. friſch, Pfd. 12.75 Mk.

der Lieferungszuſchlagsprämie für den Kreis e eitag: Uebungs 2. Hort 4100es er an her äuig tet Dis ober 1 geh a e n nVor ar nis e. Je on käwmund Sorgen tr.7
rſitzende dS Sauge auſen. Katpart Fate:“ Alter h enen Ecke ermani nur

Nach den ergangenen Beſtimmunc en i die Kar auf meine Bekanntmachung v 777hr toſclhe wir waſtuns frei. Rur diejenigen Landwirte, i n t Waſ e i hierdurch an eſe l. Amtetenkiun von 1890 Fii ch ö fj ch

a a eten a e ad ine e Seene3 rtoffein zum Nacht e den 5. Oktober 1920. ereinslok. Gold. Kette. Vollfett-Bückinge
cht d ntral kommiſſariſ andrgt. b. Uebun re e Feilbi teuſen J n er e S So gen Karl Pfeiffer,hein Dieſe nen angh r m mer, Kreisoberſekretär. engotf tie Verh er der a n. em awmlung.

e S m nen igers nen nachweiſen, im arunßz e e Neumarkt Ssehhalle,
iststrass e 38.ge h von bare Aer Fern el. Sei 2

i ort Wein üche e anet dler der berechtigt, c au n a wege verwie der Verner ereinsl.: Lüderitz erg. Zol 6888
u ääh ohne R Stadt ſelbſt kauft un Vermeidung des Zw a tet en 7. t n

bſendungsort außerhalb ariſche Laudrat. f. arek.des vandel ede Menee in von en traße n rthbr. lle.See eAnſichtz Poſtkarten Sie Vollsbnadenblang. ng. l Teichſtraße 48. 4185 di. die an de

chane e egen
ie ſen, ſo habenS v im an 1 n Keeſs Delitz 5 r 42 ßen führen. ganiſationen verpflichtet,
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